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IHorgen - flusgabe.
Es lebe die Negierung!

Unser  Pariser ^ -Korrespondent schreibt uns:
Den Reisen von Monarchen und anderen Staats¬

oberhäuptern wird heutzutage nicht mehr die Aufmert-
samkeit von der Allgemeinheit gewidmet wie in früheren
Zeiten. Dies liegt nicht allein daran , daß das Interesse
für das sehr geschwundene, bei derartigen Gelegenheiten
aufgebotene Gepränge erlahmt ist, sonderrr an den Ab¬
sperrungsmaßregeln , zu welchen die hohen Reisenden mit
Rücksicht aus ihre Person gezwungen werden. Das Volk
sieht hinter den Spalier bildenden Soldatm und Tchutz-
leutm herzlich wmig und von dm oberm Zehntausend
wird gewöhnlich auch nur ent kleiner Bruchtheil zuge¬
lassen. Uebrigens sind die Machthaber und deren Mi¬
nister durch die illustrirtm Zeitungm hinlänglich bekannt,
als daß der Reiz für die Massen durch etwas Unbekanntes
ausgestachelt werden könnte. In dem republikanischen
Frankreich findet man weniger Entfaltung von Prunk
bei dm Reisen des Präsidentm und der Minister als in
den Monarchieen, weswegen sich auch das Volk nicht so
stark zu derartigen festlichen Gelegenheiten hingezogen
fühlt . Ueberall aber macht sich heute in unserm bewegten
politischen Zeiten das Bedürfniß kund, die bei dm ver¬
anstalteten Banketten gehaltenen politischen Reden auf
ihre Bedeutung hin zu prüfen , und so wurde auch ganz
Frankreich wieder einmal aus Anlaß der Reise des Mi-
nister-PräsidentM Waldeck-Rousseau und der Minister
Andrch Decrais , de Lanessan und Millerand nach Laint-
Etienne der Schauplatz der wechselndsten Gefühle. Es
lebe die Regierung ! so klang es dm Reismdm auf den
Haltestationm , in dm von ihnen berührtm Stäütm , bei
dm Gastmählern und Gala -Vorstellungen, kurz überall,
wo sie sich öfsmtlich zeigtet!, entgegen, und dies bedeutet,
daß sich die Situation für die Regierung iminer mehr
klärt . Wieder wurde ein Triumph gefeiert, der umso-
höher zu veranschlagen ist, als derselbe aus dem Centrum
des französischenSocialistenherdes , Saint -Etimne , kam.

Aber woM hatte sich der in diplomatischen Kniffen
so wohlbewanderte Waldeck-Rousseau mich verstehen
müssm! Wir sehen ihn als Verwandlungskünstler auf-
tretm , welcher sein Gewand, Mimenspiel , ja selbst die
Sprache je nach der Gelegenheit wechselt. Ein hiesiges
Blatt trmnt ihn in einen Waldeck und in einm Rousseau,
in einm Republikaner und in einen Socialistm . Er hat
es viel Wester gebracht, indem er sich als Protestant , Jude
und Katholst zeigte. Ein altes Sprichwort sagt: „Allen
Dlenschm recht gethan, ist eine Kunst, die Niemand kann."
Dieses Wort ist bei Waldeck-Rousseau glänzend zu Schan-
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dm geworden, denn was angeblich Keiner kann, ihm ist
es gelungert, er hat alle die einander widerstrebenden
Geister gebannt und sie zufriedengestellt.

Verfolgen wir einmal die Handlungen dieses Uni-
versal-Gmies : In Rife-de-Gier , wo sich der heutige Mi¬
nister-Präsident vor vier Jahren zum Smator wählen
ließ und wo ihm ein Loblied des republikanischen
Maires gesungen wurde, antwortete er in echt repu¬
blikanischem Sinne.  Als Republikaner dekorirte
er einm Fabrikbesitzer, welcher dem Ausstande seiner
revolutionären Arbeiter widerstanden. In Saint-
Etimne hielt er es für klug, die Rolle dem Präsidenten
des Gmeralraths des Loire-Departements , Audisfred,
gegenüber weiterzuspielm, während er gleich darauf dem
s o c i a l i st i s ch en Maire von Saint -Etimne auf dessen
Anrede in der Präfektur erwiderte, daß er es sehr früh¬
zeitig gelemt , zu erwägen, daßdersocialeFort-
schritt das erhaben st e Endziel der Poli¬
tik sei.  Wenn es die Mmschm durch verschiedene Me¬
thoden ( !) verfolgtm , so wäre dies ein Beweis von der
von der Republik gewährten Freiheit , und die Fülle der
Projekte, welche sie entwürfen, gereiche der Menschlichkeit
ganz zur Ehre . Er erkmnt hiermit also klipp, und klar
die „Methoden" recte .Kampfesweise der Socialdemo¬
kratie an, welcher er sich Zuletzt noch im Minmarbeiter-
streik so feindselig gegenübergestellt. Aber auch früher
hat er seine Abneigung gegen diese Partei gezeigt, indem
er seine Wähler durch die Worte gewann, daß die Socia-
listen die größte Gefahr für die Republik bedeuteten. Ein
solcher Mangel an Folgerichtigkeit schadet aber einem
Waldeck-Rousseau nicht. Gleich darauf begrüßt er nach¬
einander dm Präsidentm des Konsistoriums der refor-
mirten Kirche und den Rabbiner , die er beide in einen
Topf mit dem Katholizismus wirft . So geht es in bunter
Reihenfolge, vom später -r Bankett der Bürgermeister an¬
gefangen, weiter, und wmn sich die oppositionellenBläüer
auch dariiber erhitzen, Waldeck-Rousseau stand als Sieger
auf dem Felde der Ehre.

So recht geheuerlich hätte die Sistration in Saint-
Etienne aber doch nicht werden können. Waldeck-Rousseau
spielte mit dem Feuerbrand , dm er aber in seiner ge¬
schickten Weise anzuwenden wußte. Die Haltung der
Municipalität wegen der Theilnahme an dm Festlich-
keitm war eine schwankende. Sie hielt es für gut, um
sich dm Rücken zu deckm, zuerst dm Comitss der vier
socialistischen Kantone eine Benachrichtigung zugehen zu
lassen. Mit gutem Gewissm aber konnten sie sich dem
Siegeszuge anschließm, da auch die heftigen Gegner der
Regierung, nämlich eine ganze Anzahl melinistischer An¬
hänger, nicht fehlten. „La Rspublique " des Herrn M6-
line aber wettert gewaltig. Sie zeihtWaldeck-Rousseau des
Blendwerks, welchem bald die tiefste Finsterniß folgm
wird.
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Hr foHon-iSoiii-iitmtpp in ftantaid).
Man schreibt uns : Die römische Kirche erleidet in

Frankreich Niederlage um Niederlage. In dm Pro¬
vinzen Charente, Correze, Dordogne, Lot greife der Ab-
fall weiter um sich. Nun hat in dm letztm Wochen der
Protestantismus in dem bis jetzt als streng klerikal be¬
kannten Departemmt Gers (Südfrankreich) festm Fuß
gefaßt. Am 1. November (Allerheiligentag) verkündigte
in der Gemeinde Fleurance-Ptechac der Priester Bonnet
den zur Messe versammelten Gläubigen seinm Ueber-
tritt zur evangelischen Kirche von der Kanzel aus ! Seit¬
dem durchzieht er, durch zahlreiche Bittschriften aus der
bäuerlichm Bevölkerung veranlaßt , mit zwei anderm
übergetretmm Priestern die Gegend, um öffentlich
Rechmschaft von seinem Verhalten abzulegen und die
Leute mit dm Grundzügen der evangelischen Lehre be¬
kannt zu machen. Vom 30. Oktober bis 5. Dezember
hielten diese Konvertiten nicht weniger als 34 apologe¬
tische Vorträge und evangelische Predigten . Die Zcchl
der Zuhörer betrug 8137 . Die Bevölkerung kommt dm
Expriestern mit freudiger Theilnahme entgegen. Der
Erzbischof von Auch richtet Sühnemissionen ein. Trotz¬
dem auf dm römischen Kanzeln und in den Beichtstühlen
Alles geschieht, um die Katholiken vom Besuch der pro¬
testantischen Vorträge abzuhaltm , kommt eine Petttion
um die andere. In FImrance ist bis jetzt die Zahl der
Protestanten von 40 auf 120 gestiegen, in Roquefort
beträgt die Zahl der Uebertritte 30 bis 40, in Prechac
20 bis 30. Viele nehmen noch eine zuwartende Haltmrg
ein, weil sie fürchten, ohne regelmäßigm evangelischen
Gottesdienst bleiben zu müssen. Doch hat die „Soci6t6
Centrale d'Evangelisation " die Bestellung eines Pfarrers
für dieses Uebertrsttsgebiet beschlossen.

Zugleich mit der ausführlichen an den Erzbischof vott
Auch gerichteten Austrittserklärung des Priesters Normet
veröffentlicht die Dezembernummer des „Pretre converti"
die Demissionen des Vikars Charles Cayla (im Departe¬
ment Carstal) und des Militärpfarrers Jacques Jolivalt.
Der erstere schreibt u. A. : „Ich habe gethan, was ich
konnte, uni Priester zu bleiben. Aber es fft Alles um¬
sonst gewesen; ich mußte mir gestehen, daß ich nicht mehr
an die Lehren einer Kirche glaube, deren Priester zu sein
einst mein Glück und mein Stolz war . . . Nun werde
ich Protestant . Glauben Sie mir , Herr Bischof, daß ich
diesen Schritt nicht im Leichffinn thue. In meinem Ge¬
wissen sicher und fröhlichen Herzens ttete ich zur evangeli¬
schen Kirche über, die mir die Wahrhest bietet und nichts
als die Wahrhest, weil sie das Evangelium von Jesu
Christo in meine Hände legt und nichts als das Evange¬
lium ." Exabbs Cayla wird sich zum Studium der evan¬
gelischen Theologie nach Montauban begeben. Der
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Ml üen Buren gegen Mion.
(Erlebnisse aus dem Transvaalkriege .)

Von Ernst Frhrn. v. Wrangel.
XVI.

Rückzug auf Machadodorp. — lieber Lydenburg nach Nelspruit
an der Eisenbahn Machadodorp-Comati-Poort.

Auf den Straßen nach Osten, über die Berge und in den
Schluchten sah man Wagen, bespannt mit Ochsen, auf denen
die verschiedenen Kriegsgeräthschaften lagen, leichte Cabs mit
Maulthieren davor, und einzelne Reiter, sowie ganze Trupps
derselben sich fortbewegen. Es war General Botha mit seinem
Kommando, das vor dem Feinde seine letzte große Stellung auf¬
gegeben hatte und zum letzten Mal in offener Schlacht dem
Feinde gegenüberstand. — Die Richtung war Machadodorp. Um
1 Uhr Mittags hatte die Johannesburg-Police und das deutsche
Kommando ihre Stellungen aufgegeben, 4 Uhr Nachmittags
ritten vir in Machadodorp ein. Es sollte hier zunächst geruht
werden. Dieser Ort ist vielleicht2 bis 3 Meilen von der Ge¬
fechtsknie entfernt gelegen. — Vom Markt aus konnte man mit
bloßem Auge die einzelnen Reiter erkennen, auch ganze Trupps
sah man auf den staubigen Straßen einherkommen. — Aller
Ziel war Machadodorp. Auf dem Bahnhofe war ein reges Leben.
Ein Zug nach dem anderen wurde Richtung Osten abgelaffen.
Der Präsident Krüger verließ mit seinem Stabe und den Gold¬
wagen den Ort, um seine Regierung mehr nach Osten hin an
der Eisenbahn aufzuschlagen. Der Bahnhof wurde immer leerer.
Der letzte Zug von Dalmamta-Station kam soeben an, der
hinterste Wagen war durch einen Granatschuß beschädigt. Dieser
Zug war nämlich der, in welchem sich am Tage vorher die ganze
Vkunition für Geschütz und Gewehr befunden hatte, er hatte
von 7 Uhr Abends bis 12 Uhr Mittags in Dalmamta auf dem
Bahnhof gestanden.

Die Artillerie hatte den Befehl erhalten, sich während der
Nacht von diesem Bahnhof aus mit Munition für den nächsten
Tag zu versehen. Der Befehl war gegeben worden. Unver¬
ständlicher Weise war kein Wagen auf der Station erschienen,
um in der Nacht die Munition, die am Tag« vorher zu Ende ge¬

gangen war, zu verladen. Daher war es auch zu erklären, daß
wir am 27. August 30 englischen Geschützen vollkommen hülflos
gegenüberlagen. Es war ein harter Tag für uns, das Härteste
aber war, daß wir keine Unterstützung durch die eigene Artillerie
erhielten. — Wessen Schuld es war, hat nichts zu sagen. That-
sache, die Munition stand während dem Gefecht auf dem Bahnhof
Dalmamta, obgleich Befehl gegeben worden war, sie solle zu
den Geschützen gefahren werden. Skandalös. Bald war nun
endlich der ganze Bahnhof in Machadodorp von den Wagen frei¬
gemacht worden, nur eine Maschine und einige Wagen sollten
noch warten. Nach einigen Stunden ließen sich die englischen
Schiffskanonen bereits deutlicher hören, man hatte also beim
Feind die Artillerie mehr nach vorn gezogen. — Auch Gewehr-
fcuer beim Feinde war bald zu vernehmen. Die Kommandos
durchzogen den Ort, indem eine vollkommene Auflösung Platz
gegriffen hatte. Hatte man doch bestimmt angenommen, dem
Feinde hier Halt zu gebieten, und nun stand er eben in einigen
Stunden vor den Thoren. Einige ausländische Offiziere
quartirten sich im Hotel ein, um doch noch wenigstens einmal in
einem Bett zu schlafen und an einem gedeckten Tisch zu sitzen.
— Mit Sonnenuntergangverstummte das Feuer, die Nacht
forderte ihre Rechte. Stille lag über dem Orte. Im Speise¬
saal saßen Buren, Deutsche, Franzosen, Italiener, Generale,
Offiziere und Mannschaften, alles bunt durcheinander.
Herr Behrens, ein Deutscher, der Besitzer des Hotels, that sein
Bestes, um es seinen Gästen, den Deutschen vor allen Dingen,
recht zu machen. An 50 Menschen haben wohl an dem Abend
im Hotel gegessen, von Niemanden hat er auch nur einen Cent
verlangt. Ein erfreuliches Gegenstück zu dem deutschen Hotelier
in Bloemfontein, in dessen Wohnung am Abend noch das Bild
des Präsidenten hing, am anderen Morgen jedoch statt dessen
das behäbige Conterfei der Queen of England . Uebrigens
sei bei dieser Gelegenheit bemerkt, daß der betreffende gesinnungs¬
tüchtige Hotelier nicht, wie bei einer früheren Gelegenheit irr-
thümlich bemerkt, der Besitzer des Freistaat-Hotels war, der, wie
uns versichert wurde, niemals während seines langen Aufent¬
halts in Südafr .ka zu einem Schleppenträger John
Bulls herabsank. Gott Lob war dem guten Behrens
der Whisky noch nicht ganz ausgegangen, wenigstens ließ sich
noch eine Flasche aus reinem Zufall bei ihm finden. Mit
dieser zogen wir hinaus, um unsere Zimmer aufzusuchcn. Die
Pferde wurden dicht am Fenster angebunden, und abwechselnd

wachten wir bei unseren Thieren. Wir wollten nämlich nicht am
nächsten Tage den sehr anstrengenden Rückzug aus
Schusters Rappen zurücklegen. Endlich kam der Morgen.
Um7 Uhr 30 Minuten kamen die ersten Granaten, wenn sie auch
nicht im Orte niederfielen, so sausten sie doch schon bedenklich nahe
heran. Schnell wurde dem ungeachtet unter dieser Musik das
Breakfast gegessen, und dann ging es mit einigen Andenken an
den guten Behrens, wie Cigarren und einigen Flaschen, hin¬
aus aus dem Städtchen, denn lange konnte es nicht dauern, so
mußten die feindlichen Granaten den Ort erreichen. Auf einer
Hauptstraße drängte sich jetzt Alles zusammen, die Longtoms
waren die ganze Nacht in Bewegung gewesen. Glücklicher Weise
hatte keine Granate unter den Zugochsen Schaden angerichtet.
Die Sonne stteg immer höher, es wurde immer unerträglicher.
Der Schweiß triefte nur so. Immer weiter mußten wir.
Wenigstens unsere Artillerie und die Ambulanzwagen. Nach
einem2-stündigen Marsche endlich gelangten wir auf eine Hoch¬
ebene, auf dieser lag eine Farm mit dem Namen Helvetia. Hier
wurde!m Schatten mächtiger Bäume ausgespannt, es sollte ge¬
kocht werden. Einige Hämmel mußten in aller Eile daran
glauben, und kauni hatten wir uns ans Feuer gesetzt, um gemüth-
lich etwas für unser Stiefkind, den Magen, zu thun, so kamen
auch schon die ersten Shrapnelle von Machadodorp herüberge¬
flogen. Sie krepirten gerade über einem Kommando, welches
einige Minuten vorher abgesattelt hatte. Schleunigst mußten die
Leute sich von dieser Stelle entfernen, nur einen Verwundeten
hatten sie gehabt. Bald vermehrten sich die Shrapnelle, bald
wurde die ganze Fläche von Shrapnellen gerade zugedeckt. Wir
wurden thatsächlich gezwungen, eiligst einzuspannen und unseren
Marsch fortzusetzen. Die Wege trennten sich hier, eine Haupt¬
straße führte geradeaus, eine andere zweigte sich ab nach Süden,
Richtung Waterfallonder.Da Niemand wußte, wohin die Kom¬
mandos sich zurückzogen, so kam es, daß die einen den Weg, die
anderen den anderen Weg nahmen. — Wir ritten weiter, einer
dem anderen folgend, bis die Sonne auch diesem Tage ein Ziel
setzte. Es ging einen hohen, steilen Berg hinab. Unten angc--
kommen, erfuhren wir, bereits schon in der Dunkelheit, daß der
Weg hier ein Ende habe. Eine angenehme Ueberraschung. Wso
am nächsten Morgen mußten wir wieder den Berg hinauf. Schon
früh am Morgen hörten wir viele Reiter passiren. Nach vieler
Mühe und Anstrengung gelang cs uns endlich, oben wieder an¬
zukommen. Wir nahmen den alten Weg zurück. Unterwegs
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Priester Jolivalt trat am 1. Dezember in das protestan¬
tische Missionshaus in Paris ein. uni sich zum Missionar
für Madagaskar vorzubereiten. Seit März 1901 war er
als Bnchdruckerlehrling in der Druckerei des „Chrötien
fransais " beschäftigt, an dessen Redakteur er beim Ueber-
tritt in die Missionsschule folgende Worte richtete:

Durch Ihre Vermittlung habe ich in der Buch¬
druckerei des „Chretien fran^ais " als Lehrling eintreten
können. Ich habe ein Handwerk gelernt und bin Ihnen
dankbar dafür. Es ist für mich, einen ehemaligen katho¬
lischen Missionar, eine trostreiche Hoffnung , an der Ver¬
breitung des Evangeliums auf dein Missionsfeld arbeiten
zu dürfen. Wenn Sie meinen Brief veröffentlichen,
wünsche ich, daß der Werkführer, die Arbeiter und Ar¬
beiterinnen, meine bisherigen Geirossen, den Dank lesen
für die Theilnahme, die sie mir jederzeit bezeugt haben.
Möge bald ein anderer Priester, der voll guten Willens
ist und den Kampf ums Dasein nicht fürchtet, den Platz
einnehmen, dm ich mit Bedauern verlasse."

In der Januar -Nummer des „Pretre converti " kün¬
digt ein weiterer Priester (nn kutur affranchi ) seinen
llebertritt an. Ebmso bezeichnet Bourrier im „Chrdrien
franxais " neue llebertritte als bevorsteherrd.

Aus Stadl und Land.
Wiesbaden , 17. Januar.

— Walhalla . Wie bereits bekannt gegeben, findet
morgen Samstag der zweite Walhalla-Maskenball statt. Außer
den für die schönsten Damenmasken gestifteten acht Preisen
kommen noch zwei werthvolle Preise für die originellsten Herren¬
masken zur Dertheilung. Unzweifelhaft wird man daher am
Samstag in der Walhalla ebenso originelle wie elegante Masken
bewundern können. Daß bei der nunmehr vorgeschrittenenKar-
nevalszeit und bei dem Bemühen der Direktion, ihre Masken¬
bälle so glänzend als möglich zu gestalten, auch der Samstag-
Maskenball ein animirtes Faschingstreiben zeigen wird, braucht
wohl nicht erst besonders erwähnt zu werden. Die Preise sind
nunmehr in dem Cigarrengeschäft des Herrn Karl Cassel, Kirch-
gaffe, ausgestellt.

— Kunstsalon Banger (Taunusstraße6). Wegen Neu¬
arrangement bleibt der Oberlichtsaal heute Freitag geschlossen.

— Katechismus der Franenfrage . Der Verein Frauen-
bildung-Frauenstudium hat für die Beurtheilung der Arbeiten,
welche in Folge des von ihm ausgesetzten Preises von 1000 Ml.
für den besten„Katechismus der Frauenfrage" einlaufen werden,
die folgenden Preisrichter erwählt: Fräulein Dr. v. Doemming-
Wiesbaden, Herrn Dr. R. Knittel-Karlsruhe i. B., Frau Marie
Stritt -Dresden, Frau A. Steinmann-Freiburg i. B. und Frau
Di . phil. Gräfin Gabriele Wartensleben-Frankfurt a. M. Ein¬
lieferungstermin: 1. Februar 1902. Arbeiten sind zu senden an
Fräulein Marie H. v. Helldorff-Weimar, Ackerwand 13.

— Deutscher Burenhülfsbund. Am 15. d. M. fand eine
Borstandssstzung de.iOrtsgruppeWiesbaden statt, zu welcher Ein¬
ladungen an verschiedene Persönlichkeiten von hier und in Biebrich
ergangen waren. Der Vorstand wurde erweitert durch den Zu¬
tritt von 12 Frauen und Männern, welche sich in dankenswerther
Weife mit der Anwerbung neuer Mitglieder befassen wollen.
Der Bund hat nur ein zeitliches Interesse und hat den Zweck,
die Leiden der Burenfrauen und deren Kinder zu lindern. Vier¬
hundert Mark sind an die Centrale in Berlin als weitere
Sendung abgegangen.

— An der neuen Bahnlinie Mainz -Wiesbaden sino
die Bauarbeiten Dank der seitherigen gelinden Witterung in der
letzten Zeit beträchtlich fortgeschritten, und insbesondere hat die
lleberbrückung des Rheines große Fortschritte gemacht. Für den
Wasserpfeiler, der in den Rheinarm zwischen der Petersaue und
dem jenseitigen Ufer zu stehen kommt, sind dieFundamentirungs-
anlagen bereits über Wasserhöhe gediehen, und man ist eben da¬
mit beschäftigt, schwere behauene Steine für die Untermauerung
des Pfeilers durch Krahnen in die Tiefe zu versenken. Auf der
Petersaue, auf welcher die Brücke von zwei Pfeilern getragen
werden wird, hat man für die Fundamentirung der letzteren
gleichfalls schon die erforderlichen Gerüste aufgeschlagen und die
Aue an der Brückenüberführungsstelle, unmittelbar oberhalb der
großen Rheinschanze, in ihrer ganzen Breite vollständig abge¬

hörten wir, daß der Feind bereits im Besitz von der Farm
Helvetia sei. Wir wollten nach Waterfallonder. Wir
waren aber abgeschnitten. Infolge dessen blieb uns
nur noch die Straße nach Lydenburg offen. General
Botha hatte dieselbe Straße genommen. Wir hatten also alle
Hoffnung, bald auf Kommandos zu stoßen, die die Richtung
nach Lydenburg nehmen mußten. Ich befand mich mit zwei
Deutschen zusammen bei der Car, die zu unserem Kommando
gehörte, einer derselben war der Führer des Wagens. Auf der
großen Landstraße nach Lydenburg zogen wir nun in einer
siedenden Hitze dahin. Des Morgens früh um 3Uhr wurde aus-
gebrochen, bis Mittags um 10 Uhr marschirt. Von 10 bis
4 Uhr Nachmittags wurde geruht. Verpflegung hatten wir nicht
mit; jedoch an Salz, Zucker und Kaffee hatten wir Ueberflutz.
Es fehlte nur Fleisch. In den Ruhepausen ging ich so manch¬
mal aus, um einen Bock heimzubringen, aber stets vergebens.
Diese Thiere waren durch die vielen vorbeiziehendenWagen und
Reiter verstört und mehr ins Innere getrieben worden. Es hieß
also den Gürte! etwas enger schnallen. Nach einem Marsch von
drei Tagen langten wir endlich in Lydenburg an. Auf dem
schattigen Markt wurde ausgespannt. Vom Landdrost erhielt
ich Verpflegung, sowie zwei neue Maulthiere und Geschirre. Es
war nämlich unmöglich, nur zwei solcher Thiere vor einer Car
durch die Berge hinter Lydenburg zu kommen. — Nachdem noch
eine 25 Pfund schwere Rolle Tabak, die Hauptsache im Kriege, er¬
langt worden war, ging es nach einer Rast von 3 Tagen durch
die Berge der Eisenbahn wieder zu in der Richtung Nelspruit,
einer Station hinter Waterfallonder. Bevor wir Lydenburg ver¬
ließen, stattete ich mit meiner kleinen Schaar der dortigen
Brauerei einen Besuch ab. Wir alle hegten nämlich stille Hoff¬
nung, dort noch einen Tropfen des köstlichen Naß zu finden. Vor
dem Hauptgebäude hielt ich an, ich ging hinein, um den Besitzer
zu sprechen. Auf dem Wege ins Haus wurde ich von einem
Herrn auf Deutsch angeredet. Wo wollen Sie hin, wen suchen
Sie. Ick, antwortete kurz, ich wünsche den Besitzer der Brauerei
zu spr̂ en. Ein lautes Lachen war dieAntwort von dem Herrn vor
nur. „Ich bin der Besitzer der Brauerei, aber Bier habe ich nicht".
— Er reichte mir die Hand und lud mich mit meinen Leuten ein,
ins ,H«urs zu kommen. Wir wurden von dem Herrn Behnke, dem
Besitzer, aufgefordert, bis zum nächsten Morgen zu bleiben. Im

holzt. In dem diesseitigen Stromarme (zwischen der Peters¬
aue und dem Kasteler Ufer), welcher wegen der Schiffahrt und
Flößerei bis zur Vollendung des linksseitigen Wafferpfeilers
vollständig frei bleiben muß, sind die Arbeiten noch nicht in
Angriff genommen und man hat sich einstweilen darauf be¬
schränkt, auf dem diesseitigen Ufer die Linie in ihrer ganzen
Länge zu markiren. Wenn die Bauarbeiten an den Brücken¬
pfeilern nicht durch einen großen Eisgang geftört und unter¬
brochen werden, dürfte aller Voraussicht nach, meint der „M.
A.", die Rheinüberbrückung noch vor dem festgesetzten Termine
vollendet sein.,— Strategische Bahn Gaualgesheim-Münstcr am
Stein . Aus Mainz  wird berichtet: Die neue st rategische
Bahn,  welche von der Linie Mainz-Bingen bei G a u a l g es -
heim  abzweigt und über Ockenheim , Planig , Kreuz¬
nach nach Münster am Stein  führt , ist jetzt in ihrem
Unterbau soweit vollendet, daß man mit der Anlage eines zweiten
Gleises begonnen hat. Die an der neuen Linie zu errichtenden
Gebäude, Güterschuppen, Stationshäuser rc. sind im Rohbau
fertig und dürften in einigen Wochen beziehbar sein. Ueber die
Eröffnung der neuen Strecke verlautet, daß der Güterverkehr
bereits am 1. April erfolgen soll, während der Personenverkehr
erst am 1. Oktober eröffnet werden solle.

— Strafbare Unhöflichkeit. Daß unter gewissen Um¬
ständen Unhöflichkeit strafbar ist, hat eine neuerliche Entschei¬
dung des Kammergerichts dargethan. Ein Frankfurter Droschken¬
kutscher hatte einem Rechtsanwalt gesagt: „Sie sind aber er¬
kenntlich", als dieser ihm 60 Pfennig Fahrgeld gab. Der Kutscher
meinte, er habe 80 Pfennige zu verlangen. Von der Ueber-
forderung wurde er freigesprochen, aber wegen Unhöflichkeit zu
5 Mk. Geldstrafe verurtheilt. Diese Entscheidung focht er durch
Revision beim Kammergericht in Berlin an und behauptete, daß
die Polizeiverordnung vom 6. Juni 1890 ungültig sei, da die
in Betracht kommende Materie erschöpfend im Strafgesetzbuch
geregelt sei; der Polizeipräsident sei daher überhaupt nicht be¬
fugt, die Unhöflichkeit unter Strafe zu stellen. Er habe sich auch
garnicht unhöflich benommen, sondern sich nur ziemlich milde
ausgedrllckt, wenn er von mangelnder Erkenntlichkeit sprach, als
ihm der Anwalt zu wenig Fahrgeld gab. Dieser habe sich gegen
ihn viel drastischer ausgedrllckt. Das Kammergericht wies jedoch
die Revision des Angeklagten als unbegründet zurück, erklärte
die Polizeiverordnung vom 6. Juni 1890 für rechtsgültig und
nahm an, daß diese Verordnung ihre Grundlage im 8 37 . der
Gewerbeordnung finde und mit den Bestimmungen des Reichs¬
strafgesetzbuches nicht im Widerspruch stehe.

— Eine alte Inschrift. In einer der verkehrsreichsten
Straßen unserer Stadt, auf dem Michelsberg, befindet sich eine
alte, bemerkenswerthe Hausinschrift, die, obwohl täglichTausende
daran Vorbeigehen, doch kaum beachtet wird, und auf di« wir
daher einmal Hinweisen möchten. Die Inschrift ist an der oberen
Schwelle der (heute nicht mehr in Gebrauch befindlichen) kleinen
Hausthllr des Polizeirevier-Gebäudes auf dem Michelsberg ein¬
gehauen und lautet: „DIESES HAUS STEHT IN
GOTTES HAND ZUM MICHELISBARG IST ES
GEN AND. ES BAUD (baute) MICH JOHAN
CONRAD BAGER UND S. E. F . (seine Ehefrau)
ANNA MARIA G. B. (geborene) THOMAE ANNO
1711." Bekanntlich diente dieses Haus, ehe es zu seinem jetzigen
Zwecke eingerichtet wurde, als nassauisches Landes-Zuchthaus;
eine eingehende Arbeit darüber aus der Feder des Herrn Th.
Schüler brachten wir kürzlich in der Beilage„Alt-Nassau".

— Zeitungskatalogc erfüllen ihren Zweck vollkommen,
wenn sie neben einer sorgfältig bearbeiteten Zusammenstellung
der Zeitungen und Zeitschriften gleichzeitig Anregung für den
Inserenten bieten, wie in praktischer und zielbewußter Weise
Anzeigen zu erlassen sind. Dieser Aufgabe wird der uns in
36. Auflage vorliegende Zeitungskatalog  pro 1902 der
Annoncen-Expedition Rudolf  M o s s e gerecht, indem er
wiederum zeigt, in wie hohem Grade es sich dieses Büreau an¬
gelegen sein läßt, den Inserenten neue Anregungen und zuver¬
lässige Informationen zu geben. Auf 17 Tafeln enthält der
Katalog 173 Annoncen-Entwürfe der verschiedenartigstenGe¬
schmacksrichtungen zur praktischen und effektvollen Ausstattung
von Anzeigen. Mit diesen neuen Original-Entwürfen erhöht
sich die Zahl der Anzeigen-Cliches, die bereits in einem beson¬
deren Clicho-Katalog gesammelt vorliegen, auf mehr als 1000,
welche die Annoncen-Expedition Rudolf Masse ihren Kunden
in bereitwilligster Weise kostenlos zur Verfügung stellt. — In

Hause wurden wir verschiedenen Herren vorgestelll
und auch einer Dame. Die Herren waren die Geschäftsführerder
Brauerei, ferner der Manager der Pilgramrust-Mine, der Eng¬
länder Marschall und seine Haushälterin, eine Frau Pullmann.
Binnen wenigen Minuten fühlten wir uns zu Hause. Nachdem
ein hervorragendes Diner eingenommen war, ließen wir uns vor
der Veranda des Hauses nieder, wo wir uns trefflich bei
einer wohlschmeckendenAnanasbowle unterhielten. Herr Behnke
war durch den Vormarsch der Engländer auf den Ort gezwungen
worden, seine Brauerei zu schließen, in einem Tage spätestens
erwartete man nämlich die Feinde hier. Mrs. Pullmann sollte
die Häuslichkeit, sowie das gesammte Eigenthum unter ihre Obhut
nehmen während der Zeit, da die Feinde sich im Orte aufhielten.
Nach einer angenehmen Nacht, die ich im Eßzimmer auf einer
Matratze zubrachte, hieß es am anderen Morgen um 4 Uhr
wieder: „Auf!" Um4 Uhr 30 Min. wurde ein excellentes Früh¬
stück eingenommen. Echter Gänsebraten und Gänseleberpastete
war unsere Henkersmahlzeit. — Hinaus ging es den Bergen zu.
Bis 10 Uhr wurde Mritten, resp. gefahren. — Von 10 bis 4 Uhr-
Nachmittags wurde,geruht, dann ging cs weiter bis 7 Uhr-
Abends. Mit Einbruch der Dunkelheit wurde am Wege ge¬
halten. Die ganze Gegend um Lydenburg herum ist ein baum¬
und strauchloses Gebirgsland. Oftmals mußten wir auf drei
Meter breiten Pässen, auf der einen Seite einen hohen, steilen
Felsen, auf der anderen Seite einen 1000 Meter tiefen Abhang
entlang turnen. Wir hatten einen Gebirgskamm zu passiven.
Der Wagen hatte keine Bremse, nur mit Anspannung all unserer
Kräfte gelang uns am ersten Abend der Abstieg. Wir waren
nicht fähig, fllr's Essen und Kaffee zu sorgen. Es wurde aus¬
gespannt und geschlafen. Am nächsten Morgen ging ein Jeder
aus, um auf den Abhängen Brennmaterial zu suchen. Man
glaubt vielleicht, daß wir Holz suchten, o nein, das hätten wir
nicht gefunden. Wir suchten nach dem von der Sonne getrock¬
neten Mist des Rindviehs. Das einzige Brennmaterial in den
baumlosen Theilen des Landes. Trotzdem unsere Lage keine sehr
angenehme war, wir hatten nur Cornedbeef, getrocknetes Brod,
Kaffee und Salz, und trotzdem wir nach dem feudalen Diner
und dem ebenso guten Frühstück in Lydenburg erst recht unsere
schmale Kost fühlten, so mußten wir dennoch Alle herzlich lachen
über einen Kameraden, der sich mit Mr. Behnke von Lydenburg
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altbewährter Weise ist der übrige Inhalt des Zeitungskatalogs
bearbeitet; er enthält das Verzeichniß der Zeitungen und Fach¬
blätter Deutschlands, Oesterreich-Ungarns und der Schweiz, so¬
wie der wichtigeren ausländischen Blätter, mit den für die In¬
serenten wissenswerthen Angaben über Verbreitung, Erschei¬
nungsweise, politische Tendenz, Jnfertionspreise, Spaltenbreite,
Spaltenzahl. Von besonderem Werth ist dieser Zeitungskatalog
für alle Inserenten noch durch die Beigabe des „Normalzeilmesser
von Rudolf Mosse", des bisher einzigen zuverlässigen Mittels
zur genauen Feststellung der Zeilenanzahl eines Inserates. Die
äußere Ausstattung des Katalogs ist auch diesmal wieder eine
eigenartige und geschmackvolle.

Vereins -Nachrichten.
* Der „Konditor - Gehülfen - Verein Wies¬

baden"  feiert am Sonntag, den 19. Januar , sein 12. Stif¬
tungsfest. Der Verein wird auch diesmal wieder hübsch« Werke
der süßen Kunst zur Verloosung bringen, was bei den Damen
besonders viel Anklang findet und manche freudige Ueberraschung
bieten wird. Die Festlichkeit findet in der Loge „Plato",
Friedrichstraße, statt.

Vereins -Versammlungen.
* Der „Wiesbadener Athleten - Klub*  hkeN am

12. d. im Vereinslokale, Hermannstr. 9, seine diesjährige Jahres-
Versammlung ab. Das Resultat ergab, daß der Klub auch im
Laufe d. I . stetig vorwärts geschritten ist, nicht nur, was Ath¬
letik anbetrifft, sondern der Klub hat sich auch bemüht, seinen
Mitgliedern und einem wohlwollenden Publikum recht viele an¬
genehme Stunden zu bereiten. Bei der Neuwahl wurden ge¬
wählt folgende Herren: P . Philipps, 1. Vorsitzender, K. Weigand,
2. Vorsitzender, F. Kahlert, Stemmwart, W. Hardt, Kassirer,
H. Mathy, Schriftführer und I . Wüst und H. Schüttler,
Kaffen-Revisoren. Im neuen Jahre ist der Klub gesonnen, eine
Jugend-Abtheilung zu gründen, und können junge Leute, welche
Lust und Liebe zur Athletik haben, sich Dienstags und Freitags,
Abends8V2 Uhr, im Vereinslokaleanmelden. In den Monaten
Januar und Februar ist der Eintritt frei.

N. Biebrich, 16. Januar . Gestern Abend brachm eutem
Hause der Wiesbadenerstraßeein Zimmerbrand  aus, indem
Wäsche, die am Ofen zum Trocknen aufgehängt war, sich ent¬
zündete und sofort alle im Zimmer vorhandenen brennbaren
Gegenstände ergriff. Im Zimmer selbst saß ein kleines Kindchen
in seinem Bettchen, welches unbedingt den Flammen zum Opfer
gefallen wäre, wenn nicht durch sein Schreien noch recht¬
zeitig Hülfe herbeigerufenworden, und das arme Kind so vom
sicheren Tode errettet wurde.

* Frankfurt a. M ., 15. Januar. Das Gewerk¬
schaftshaus  hatte gestern hohen Besuch. Der Oberpräsident
von Cassel, Freiherr v. Zedlitz-Triitzschler, der jedenfalls aus
Anlaß der Arbeitslosen-Demonstrationen sich hier aufhielt, kam
mit Herrn Polizeipräsidentv. Müffling, um das Gewerkschafts¬
haus zu besichtigen. Herr v. Zedlitz-Trützschler soll sich sehr
anerkennend über den Bau und die Einrichtungen des Gewerk¬
schaftshauses ausgesprochen haben. Auch die verschiedenen
Sekretariate der Gewerkschaften wurden einer kurzen Besich¬
tigung unterworfen.

* Aus der Umgebung. Herr Kaplan Weil in Camp
ist mit dem 15. d. M. nach Marienhausen und Herr Kaplan
Simeon vonN a u ort nach Camp versetzt. — Bei Caub  wurde
die Leiche eines älteren Mannes geländet, der 40—50 Jahre alt
war. Bekleidet war die Leiche mit schwarzer Joppe, brauner
Tuchhose, guten Schnürschuhen und roth und weißem Biberhemd.
Sie trug kurzen Vollbart. — Der Direktor des Salinenamts unv
Vorstand der Kurdirektion zu Bad Nauheim,  Herr Bergrath
Professor Dr. Chelius, ein geborenerD i l l en bu r g er , ift zum
Oberbergrath und Vortragenden Rath beim Ministerium in
Darmstadt ernannt worden. — In Geisenheim  wurde bei
einem Polizeidiener, als sich die ganze Familie zum Schluß¬
gottesdienst in der Kirche befand, eingebrochen und ein Betrag
von über 40 Mk. gestohlen. — In Hahn  im Taunus wurde
Friedrich Gros, Sohn des verstorbenen Bürgermeisters Gros,
zum Bürgermeister gewählt. — In Bingerbrück  sank auf
dem Bahnhof ein Beamter auf festem Boden plötzlich ein. Bei
näherem Zusehen stellte sich heraus, daß derselbe in Gefahr war,
in einen6 Meter Wasser haltenden und 11 Meter tiefen Brunnen

aus uns angeschlossen hatte. Ein Oesterreicher, ich habe den
Namen vergessen, er war Offizier gewesen, wurde von mir er¬
sucht, auch für Brennmaterial zu sorgen. Er kam umgehend
meinem Ersuchen nach. Aber wie. Was sehe ich, er zog sich seine
Handschuhe an, ging vorsichtig mit einem kleinen, schmalen Brett¬
chen auf die Suche. So wie er ein Stückchen des so sehr ge¬
suchten Kuhmistes gefunden hatte, bemühte er sich, dieses Stück
vorsichtig mit seinem Fuß auf das Stück Holz zu schieben. Ein
jedes Stück brachte er einzeln zum Lager. Man kann sich denken,
daß es vielleicht eines Tages Suchen gekostet hätte, um mit dem
von diesem Herrn gesuchten Brennmaterial einen Topf Wasser
zu kochen. Obgleich wir herzlich lachen mußten, so konnte ich
doch nicht umhin, diesem Herrn meine Ansicht über seine Feld¬
dienstfähigkeit zu erkennen zu geben. Am anderen Tage veran-
laßte ich meine Genossen, für sich selber Kaffee zu kochen. Also
ein Jeder mußte den Kuhmist holen, «in Jeder mußte sein eigenes
Wasser herbeischaffen. Ein Jeder mußte das Feuer selbst an¬
machen. Der Kaffee wurde vertheilt, aber ungemahlen. Der
Oesterreicher war also vielleicht in seinem Leben zum ersten Mal
gezwungen, die Kaffeebohnen, von denen wir keinen Ueberflutz
hatten, auf Kaffernart, zwischen zwei Steinen zu zermalmen.
Eine Stunde später wie wir genoß dieser feine Herr seinen
Kaffee. Ob es für ihn ein Genuß gewesen ist, kann ich nicht sagen,
unser Kaffe hat jedenfalls sehr gut geschmeckt. Nach einigen Tagen
konnte ich zu meiner großen Freude bemerken, daß ich von dieser
meiner Maßregel abgehen konnte. Der Herr hatte gelernt, ohne
Handschuhe Kuhmist zusammenzutragen. Wenn auch nicht viel,
so hatte er doch etwas gelernt. — Unterwegs entschloß sich dieser
Feldzugssoldat, gottlob, einen anderen Weg zu nehmen. Ein
Tag nach dem anderen verging. Berge mußten erklommen und
heruntergestiegenwerden. Bis auf einen Fall ist es uns stets
gelungen. Jedoch nicht weit vom Spitz-Cop, einem allgemein
bekannten Gebirgskcgel, sollte uns das Schicksal in Gestalt eines
zu schnellen und unfreiwilligen Abstieges ereilen. Wir waren
eben im Begriff, einen steilen Paß an der östlichen Wand eines
großen Bergkegels herabzuklettern, als wir die Bemerkung
machten, daß es mit den Maulthieren noch schwerer gehen würde,
wie ohne diese Zugthiere. Das eine Maulthier konnte auch bei
allen Anstrengungen des Führers nicht zum Aufhalten des
rollenden Wagens gezwungen werden. Die Thiere wurden aus-
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jju stürzen. Der Brunnen, von dem die ältesten Beamten und
Arbeiter der Station Bingerbrück nie Kenntniß hatten, hat einen
ziemlich großen Durchmesser, ist sauber ausgemauert und war
mit Dielen belegt, die eine wenige Fuß starte Erdschicht trugen.
Die Verwaltung ließ ihn sofort zuschütten. — In E i bi n gen
hat sich eine Spar- und Darlehenskaffe nach Raiffeisen'schem
System gebildet. — In Worms  wurde zum Verkauf gebotene
Milch beschlagnahmt, die nicht weniger als 70 pCt. Wasserzusatz
enthielt. — Da die Erbauung einer Kleinbahn Vallendar-Höhr-
Wirges nicht zur Ausführung gelangen wird, hat sich die Ge¬
meinde Höhr  an die Koblenzer Straßenbahn-Gesellschaft ge¬
wandt, um eine elektrische Bahn von Vallendar nach Höhr zu
erhalten.

Dermischtes.
* Der Kaiser als Automobilist . Wie wir der „Rad-

Welt" entnehmen, ist für den Kaiser neuerdings ein ausschließ¬
lich für die Zwecke des Kaisers bestimmter Mercedeswagen ge¬
liefert worden. Es ist einer von der 16 BP Type 1902, mit
allen Vorzügen und Verbesserungender modernen Technik aus¬
gerüstet. Der Wagen hat vier Schnelligkeitenund Rückwärts¬
fahrt, seine höchste Schnelligkeit ist 60 Kilometer stündlich. Er
ist als Tonneau gebaut, zwischen den vorderen Sitzen und den
rückwärtigen befindet sich eine Glaswand. Die Ausstattung des
Fahrzeuges ist eine wahrhaft fürstliche, rechts und links trägt
der Wagen das kaiserliche Wappen.

* Eine hübsche Klcinbahngeschichte spielte sich dieser
Tage auf dem Bahnhof von Schönhausen  in der Altmark
ab. Zu einem Schneidermeister  kam ein Herr von außer¬
halb, um sich Maß zu einem Beinkleid nehmen zu lassen. Der
Meister war indeß nicht zu Hause; er hatte sich entfernt, um nach
des Tages Last und Mühen Erholung bei einem Glase Bier zu
suchen. Damit nun das Geschäft nicht verloren ginge, erbot sich
oie Frau des Meisters, ihren Mann schleunigst herbeizuholen.
Bevor sie ihn antraf, mußte sie mehrere Schanklokalc aufsuchen,
und als der Meister in seine Behausung zurückkehrte, hatte der
Kunde, des Wartens müde, sich bereits entfernt, um mit dem
nächsten Zuge abzufahren. Trotzdem gab der Meister die Sache
nicht auf; er lief geschwind zum Bahnhof, wo der Zug zur Ab¬
fahrt bereit stand. Auf sein inständiges Bitten ließ der Zug¬
führer den Eiscnbahnzug indeß noch so lange halten, bis der
Schneider seinem Kunden Maß genommen hatte. Beide waren
zu diesem Zweck in den Packwagen  gestiegen.

* Ueber interessante Inschriften wird der „Voss. Ztg."
aus Berlin  Folgendes geschrieben: Die Scene: ein ge¬
räumiger, bilderloser, langweiliger Hörsaal. Und selbst in dieser
Wüste thront er, der ewig junge Gott, der Niemand weinen sehen
kann (es sei denn vor Lachen): der Humor. In die gequälten
jungen Hirne schickt er seine Kobolde, und das prickelt so lange
m den unruhigen Köpfen, bis die Hand angesteckt wird und sich
im Holze verewigt. Nachstehend einige Proben: „Hier ruhte
in den Jahren 1898—1900, wenn auch nicht in Gott, so doch
nicht weniger sanft I . G. Schultze." — Darunter: „Das Ge¬
schriebene unterschreibt bis auf den I -Punkt Schmidt." —
„To sleep or not to sleep, that was my question," citirt ein
Hamlet-Enthusiast. Und ein Anderer die herrliche Stelle aus
Macbeth: „Schlaf, das frische Bad der wundervollen Brust ec.".
Ein Dritter prosanirt Goethe und schreibt: „Warte nur, bald
ruhest Du auch!" — Zur Apotheose des Schlafes gesellt sich
nicht ganz harmonisch das Frauenlob. Die Einfachen begnügen
sich mit dem Namen der Geliebten, die Künstlerischen schaffen
einen Rahmen dazu, Andere zeichnen sich nicht immer in den
natürlichsten Stellungen und mit liebevoller Behandlung be¬
sonderer Reize ab. Ein Cyniker meint: „Die Mädchen gleichen
der Uebersetzung: Sind sie schön, so sind sie nicht treu, und sind
sie treu, so gewiß nicht schön!" Und den Beschluß bildet ein
hoffnungsvoller Poet: „Ein Mädel that sich Tag für Tag —
An mir ganz nah vorüberschieben. — So lernten wir denn nach
und nach— Uns näher fühlen, kennen, lieben."

* Der Kampf gegen die grauen Haare . Das erste
graue Haar! Wie oft haben Dichter dieses Motiv benützt, um
den melancholischen Seelcnzustand all Derer zu schildern, die in
chrem Haar den ersten silbernen Faden schimmern sehen. Es ist
ja dies in der That auch ein bedeutsamer Moment, der uns recht
trübsinnig stimmt, gleichzeitig aber auch den Drang erweckt, dieses
verrätherische, stets wachsende Anzeichen des heranschleichenden
Greisenalters zu verwischen. Man weiß, wie viele Mittel hier-

gespaimt und den Berg hinuntergeführt. Wieder kletterten wir
hinauf, um nun ohne die Thiere den Wagen den steilen Paß
Heruntergleiten zu lassen. Die beiden Räder wurden mit einer
Kette durch die Speichen an die Achse befestigt. Nun wurde der
Wagen, zwei Mann vorne an der Deichsel, je einer an den
Rädern, zuerst geschoben, nachher allmählich heruntergelassen. Auf
der Hälfte des Abstieges machte der Paß eine scharfe Biegung
«rach rechts. Dieses war die gefährliche Stelle. — Mit noch mehr
Vorsicht gingen wir an die Arbeit. Aber das Gefälle hier war ein
zu jähes. Obgleich beide Räder gebremst waren, kam die Car den¬
noch in schnelleres Rollen. Mr. Behnke und ich, die wir vorne
an der Deichsel den Wagen aufhielten und dirigirten, waren
nicht mehr im Stande, unsere schwere Arbeit weiterhin zu ver¬
bringen. Ueber große Felsstücke, die mitten auf dem Wege lagen,
sprang die Car hinweg, die Kette riß; wir beide vorne sprangen
noch rechtzeitig zur Seite und sahen unser« Car die im Zickzack
gehende Straße den Abhang mit Windeseile Hinunterstürzen.
Rach einer halben Stunde standen wir unten, die Trümmer un¬
seres Wagens mit traurigem Blick betrachtend. Er war, von
einem Stein auf den anderen springend, endlich aus dem Gleich¬
gewicht gekommen und umgestllrzt. Gott Lob waren die Achse
und die Räder noch intakt. Wir konnten also unser Gefährt noch
benutzen. Auf demselben Abstieg mußten wir nun unsere
Habseligkeiten zusammensuchen. Nach einer Stunde hatten
wir die herumliegendenPatronen, die einzelnen Kaffeebohnen, so
weit wie möglich, zusammengesucht. Wir waren um eine.Er¬
fahrung reicher geworden. Man sollte in solch einem Gelände,
bei derartigen Wegen, wie in Transvaal, nicht ohne eine tüchtige
Bremse fahren. — Selbstverständlich hatte sich der letzte Whisky,
ein Geschenk aus Lydenburg, in den steinigen Boden dieses un¬
glückseligen Passes eingesogen. Traurig wurden die Trümmer
der übrigen Habseligkeiten zusammengerafft, in die Car gelegt,
und fort ging es, einem anderen Begebniß entgegen.

Jeden Buren, jeden Kaffer, den wir am Wege trafen, fragten
wir, wie weit noch Nelspruit sei. Immer erhielten wir dieselbe
Antwort. Nicht mehr weit. Fleisch und Gemüse hatten wir
schon die beiden letzten Tage nicht mehr. Getrocknetes Fleisch,
Kaffee und Salz war unser Reichthum. Gott Lob brauchten wir
aber nicht mit Rauchen zu sparen. — Endlich, an einem entsetz¬
lichen Regenmorgen, als wir, vollkommen durchnäßt, uns über-

für angepriesen werden— aber es sind trügerische Mittel. Der
rastlose Kampf gegen die grauen Haare ist bis nun erfolglos
gebliehen. Aber jetzt ertönt eine frohe Kunde! Sie erklingt aus
dem Laboratorium des weltberühmten russischen Physiologen
Metschnikoff, der nicht bloß das his nun dunkle Problem des
Ergrauens der Haare gelöst, sondern auch auf dem Wege ist,
das Mittel ausfindig zu machen, das dem Haar seine ursprüng¬
liche Farbe und unverwelkliche Jugendfrische sichert. Herr
Metschnikoff veröffentlicht in der jüngsten Nummer der „Annalen
des Instituts Pasteur" das Ergebniß seiner diesbezüglichen
Untersuchungen, die im Wesentlichen folgendermaßen lauten:
Die Ursache der Haarfarbe sind bekanntlich mikroskopisch kleine
Pigmentkörnchen, die die ganze Länge eines jeden Haares durch¬
ziehen. So lange nun dieses Pigment an Ort und Stelle bleibt,
behält das Haar seine Farbe, beginnt es aber zu verschwinden,
so fängt das Ergrauen an. Da jedoch das Pigment keine Eigen¬
bewegung hat, so muß es durch einen anderen Faktor in Be¬
wegung gesetzt werden. Diesen Faktor hat Herr Metschnikoff
aufgespllrt! Es sind dies die sogenannten Pigmentophagen
(Pigmentverzehrer), kleine, weiße, weiche Zellen, wie die
Leukocyten, oder die weißen Blutkügelchen. So lange sich diese
Pigmentophagen ruhig verhalten, bleibt der Organismus des
Haares ungestört. In dem Moment aber, da sie aus ihrer Ruhe
erwachen, entwickeln sie nach allen Richtungen eine Art Fühlfäden,
die den farbigen Stoff des Haares einsaugen, gewissermaßen
verzehren. Hat einmal dieser Prozeß begonnen, so vollzieht sich
gleichzeitig das Ergrauen des Haares. Diese Pigmentophagen
sind merkwürdige Räuber. Sie machen Jagd auf das Pigment,
ergreifen es, mästen sich daran, und wenn sie sich vollgesogen, ihr
Zerstörungswerk also beendet haben, dann machen sie sich aus
dem Staube. Sie entwischen theils durch die Haarwurzel, theils
in der Weise, daß sie das Haar spalten und sich so einen Weg
ins Freie bahnen. Sind sämmtliche Pigmentophagen mit ihrer
Beute entronnen, dann ist das Haar ausgetrocknet, leer — und
das offenbart sich durch seine schneeweiße Farbe. Nachdem Herr
Metschnikoff diese Beobachtungen festgestellt, und damit die
innerste Ursache des Ergrauens der Haare durchschaut hat, ist
er einen Schritt weiter gegangen. Er hat sich nämlich folgende
Frage vorgelegt: Da der bis nun räthselhafte physiologische Vor¬
gang des Verschwindens des Pigmentstoffes klar ist, so könnte
man ja ein Mittel finden, um diesen Prozeß unmöglich zu
machen. Worin bestünde dieses Mittel? Man müßte eben die
kleinen Banditen, die Pigmentophagen, vernichten, was sich ja,
da sie lebende Zellen sind, bewerkstelligen lassen muß. Ist dies
einmal geschehen, dann hat der Kampf gegen das Grauwerden
siegreich geendet. Dann behält das Haar, so lange wir leben,
seine ursprüngliche Farbe, ohne daß wir zu illusorischen Färbe¬
mitteln unsere Zuflucht zu nehmen brauchen. Herr Metschnikoff
verspricht, in Bälde das Arcanum zu verkünden, das den
Pigmentophagen den Garaus machen wird. Wir wollen hoffen,
daß er sein Versprechen in nicht allzu ferner Zeit einlösen werde.

no. Die Entschädigung unschuldig Vernrtheilter ist
ein Kapitel unseres Rechtsbewußtseins, über das schon viel ge¬
schrieben worden ist und dessen gesetzliche Regelung von vielen
Seiten mit dankenswerthem Eifer angestrebt wird. Sind es
hier nichts weiter wie Gründe der Billigkeit, für die aus der
unschuldig erlittenen Haft Entlassenen eine Entschädigung zu
fordern, so gab es in Frankreich eine Zeit, da Jeder, den man
aus einem bestimmten Gefängniß entließ, fürstlich entschädigt
wurde. Das war die Zeit der französischen Könige in der Mitte
des 18. Jahrhunderts und das Gefängniß hieß die Bastille. Von
dieser Art der Entschädigung seien einige Beispiele angeführt.
Ein Advokat, Namens Sube, verließ am 18. Juni 1767, nach
einer Haft von 18 Tagen, die Bastille. Er war fälschlich be¬
schuldigt worden, Autor einer gegen den König gerichteten Schrift
zu sein. Er erhielt eine Entschädigung von 3000 Livres, nach
heutigem Gelbe über 6000 Francs. — Ein gewisser Pcrcyra war
vom 7. November 1771 bis zum 12. April 1772 und später
nochmals vom1. Juli bis 26. September 1774 eingesperrt̂auch
er wurde für unschuldig befunden und erhielt all sein Besitzthum
zurück und außerdem eine Jahrespension von 1200 Livres, d. h.
mehr als 2400 Francs nach heutigem Gelbe. Es kamen auch
Fälle vor, in denen infolge der Verhaftung ihres Hauptes
Familien in eine mißliche Lage geriethen. Man behält ihn in
der Bastille, wenn es nicht anders geht, zahlt aber den Seinigen
Unterstützungen. Der Herzog von Choiseul schreibt unterm
3. September 1763 an den Polizeileutnant: „Ich erhielt den
Brief, den sie mir die Ehre erzeigten, an mich zu richten, be¬
treffend die Kinder des p. p. Joncaire-Chabert. Ich freue mich,

legten, auf welche Weise wir uns wohl eine Tasse Kaffee be¬
reiten könnten, hörten wir, in der Richtung von Süden her, den
Pfiff einer Lokomotive. Im Nu hatten wir unseren Kaffee¬
durst vergessen, vergessen, daß das Wasser in den Stiefeln stand
und die Kleider trieften. Es wurde nach einer Weile eingespannt,
und los ging es in Richtung auf die Eisenbahn, die wir denn
auch nach einer halben Stunde endlich kreuzten. Auf der anderen
Seite sahen wir denn auch bald einen Ort liegen, der von Weißen
bewohnt zu sein schien. Es war Nelspruit, der neue Sitz der
Transvaal-Regierung.

Aus Kunst und Festen.
* Eine neue Haifischart, die glücklicher Weise recht selten

ist, hat einem japanischen Zoologen zur genaueren Untersuchung
Vorgelegen. Im vorigen Sommer wurde an der japanischen
Küste ein riesiger Haifisch angetriebcn, von Fischern geborgen
und dann im Asakusa-Park bei Tokio nebst anderen Merkwürdig¬
keiten zur Schau gestellt. Der Besitzer der Sammlung hatte das
Thier von den Fischern gekauft und unter großen Schwierig¬
keiten, die durch die ungeheure Größe und das enorme Gewicht
des Fisches bedingt wurden, nach der japanischen Hauptstadt
zum Ausstopfen gebracht. Das allgemeine Aussehen des Fisches,
der jetzt im „Zoologischen Anzeiger" beschrieben wird, ist sehr
häßlich. Er besitzt einen platten stumpfen Kopf, ein gerades
Maul am äußersten Ende des Kopfes und sehr kleine Augen. Die
Haut ist mit Ausnahme einiger Streifen fein gekörnt. Die
Augen liegen an den Seiten des Kopfes in der Nähe des Randes
zwischen der farbigen und weißen Haut. Die Luftlöcher haben
fast eine gleiche Größe wie die Augen. Die Nasenlöcher befinden
sich am Ende des Kopfes gegen den Rücken hin. Von den
Nüstern nach den'Mundwinkeln und von letzteren nach dem
Unterkiefer ziehen sich große Hautfalien. Die Zähne sind sehr
klein und zahlreich, außerdem von fast vollkommen gleicher Größe
und Form. Sie besitzen eine scharfe Spitze und sind seitlich zu-
sammengedrllckt. Die Zahl der Zähne beträgt im Ober- und
Unterkiefer je 300, die in mehreren Reihen angeordnet sind. Die
Kiemenöffnungen, fünf an der Zahl, sind sehr groß; das zweite
Paar besitzt die weiteste Oeffnung und mißt 86 Centimeter. Das
letzte Paar ist ziemlich eng und liegt über dem Ansatz der Brust-
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Ihnen mittheilen zu können, daß ich für die Kinder ein« aber«
malige Unterstützung von 300 Livres in Anbetracht ihrer trau«
rigen Lage, in welcher sie sich, nach ihren Mittheilungen, be¬
finden, erreicht habe". Ludwig XIV . bewilligte Polissou, alb
derselbe aus der Bastille entlassen wurde, eine Pension von
2000 Thalern. Der Regent ließ an Voltaire, nach dessen Frei¬
lassung, eine Pension von 1200 Livres zahlen, Ludwig XVI.
an Latude 400 Livres, an Rachgerault 400 Thaler. Der Minister
Breteuil pensionirte jeden Gefangenen, der überhaupt in Freiheit
gesetzt wurde. Brun de Caudamine, der von 1779 bis 1783 ein¬
gesperrt war, erhielt bei seiner Entlassung aus der Bastille 600
Livres. Einen Gefangenen wies Seignelay ein einträgliches Amt
zu, um ihm wegen ungerechter Haft zu entschädigen. Toussaint
Socquart, Kommissar von Chatelet, wurde bei seiner Entlassung
aus der Bastille in sein früheres Amt wieder eingesetzt. Die
Sängerin La Salaville verläßt auf Befehl vom 27. Oktober 1748
die Bastillc mit einem Geschenk von 1000 Livres, das ihr die
Regierung schenkt. Charles Henry wird am 24. November 1782
mit einem Geschenk von 300 Livres, Cocrarst am nämlichen Tage
mit einem solchen von 160 Livres in Freiheit gesetzt. Mlle. Bona-
fous wird am 13. Januar 1769 zu den Bernhardinerinnen von
Moulins überführt und bekommt 300 Livres Pension. So ließen
sich die Beispiele vermehren, doch mögen die hier angeführten
genügen.

* Ein Gemüthsmensch. Ein Leser schreibt der „Franks,
Ztg.": Ein Schlaglicht auf die Handelsverhältniffe in den
russischen Provinzen wirft ein gedrucktes Cirkular, das die Erben
des Kaufmanns I . N. K. in Orel unterm 10. Dezember 1901
(a. S .) an die Gläubiger versenden. Nachdem der Tod des
edlen K. mitgetheilt worden, wird den Gläubigern folgender
Wille aus dem Testament des Verblichenen zur Kenntniß ge¬
bracht: Auszug aus dem Testament: „Im Verlaufe eines
Monats nach meinem Tode sind meine Gläubiger von meinem
Ableben zu unterrichten und aufzufordern, sich in Moskau in der
Gesellschaft der Manufakturen von Baranow zu versammeln,
woselbst ihnen eine Aufstellung über mein Waarenlager, meine
Aktiva und Passiva vorzulegen ist; sie werden ferner ersucht,
sich durch eine zu wählende Vertrauensperson von dem Vor¬
handensein der Maaren in meinen Magazinen von Orel zu
überzeugen und ihre Forderungen vom Tage meines Todes an
auf ein Jahr zinslos zu sistiren behufs einer schnelleren und
vortheilhafteren Realisirung meiner Maaren. Im Verlauf dieser
Zeit werden, wie ich überzeugt bin, die Testamentsvollstrecker
allen Creditoren meine Schulden abbezahlen; jedoch bitte ich
zum Andenken an meinen langjährigen Handel und an meine
stets pünktlichen Regulirungen meine Creditoren, von dem Be¬
trage meiner Schuld 10 bis 20 pCt. nachzulassen, damit aus
diesem Rabatte ein besonderes Kapital gebildet werde, das ich
zur Erweiterung des Orel'schen bürgerlichen Kinderasyls opfere
und zwar unter Theilnahme des Rathes meiner Erben und
Testamentsvollstrecker."

* Seltene Briefmarken. Der Verwaltung des Reichs-
postmuseums ist es gelungen, einige der seltensten Briefmarken
die es überhaupt giebt, und welche der Sammlung des Museums
bisher gefehlt haben, zu beschaffen. Die Marken sind soeben in
einem besonderen Werthgelaß in der Briefmarkensammlung zur
Ausstellung gelangt. Es handelt sich um die Mauritius zu
1 Penny, ziegelroth, von 1874, mit der Aufschrift„Post-Office",
während die anderen Ausgaben die Bezeichnung„Postage“
tragen. Von dieser Marke sind überhaupt nur 18 Exemplare
im Handel, für welche bis 46,000 Mk. bezahlt worden sind. Zu¬
sammen mit dieser Mauritius sind zwei Reunion von 1862,
blaugrau, zu 15 und 30 Centimes ausgestellt. Diese Marken,
haben einen Werth von je etwa 16,000 Mk. Für diese drei
Seltenheiten ist ein besonderes eisernes Werthgelaß hergestellt
und in die Wand eingelassen worden. Das Gelaß wird bei
Schluß der Besuchszeit jedesmal besonders geschlossen.

* Ein Erlebnis; am Telephon. Ein Fabrikherr in
Grabowi. M., der in dem benachbarten Dorfe F. mehrere Ar¬
beiter beschäftigt, will dem Vorarbeiter derselben schnell eine wich¬
tige Nachricht durch das Telephon zukommen' lassen. Er ruft
daher dem betreffenden Telephonbeamten, nachdem derselbe
seine Anwesenheit am Apparat kund gethan hat, zu: „Ach, Herr
B., Wesens so god, un latens minen GesellenA. von'n Buplatz
Halen, ick möt em Wat seggen." „Ja woll, Herr L., ich schick' hen."
Gleich darauf hört Herr L. durch das Telephon, daß der Beamte,
der zugleich Gastwirth ist, indem er jedenfalls sich an Jemand
im Nebenzimmer wendet, sagt: „Du, A., Din Meister röpt Dt.

flössen, wo der Körper sehr breit und hoch ist. Die Brust¬
flossen sind lang und stark. Die erste Rückenflosse ist etwas
hinter der Körperseite eingefügt, die zweite Rückenflosse sehr
schmal. Die Bauchflossen liegen unter der ersten Rückenflosse.
Unter der zweiten Rückenflosse ist noch eine sehr kleine Flosse vor¬
handen, die sogenannte Analflosse. Die eigentliche Schwanz¬
flosse ist groß und mondförmig gestaltet. Die Hautfarbe ist
graubraun mit weißen runden Flecken und quer laufenden
Streifen, die ganze Bauchseite jedoch ist farblos. Die weißen,
runden Flecke auf der Oberseite des Körpers sind klein und gegen
das Kopfende hin dicht gedrängt, während sie auf dem hinteren
Theil des Fisches größer und seltener werden. Das ausge¬
stopfte Thier maß 8 Meter in der Länge und 3,65 Meter im
Umfang. Da die Haut jedoch sehr zusammengetrocknet war,
mußte das Thier lebend eine Länge von 10 Metern besessen
haben. Als der Fisch gefangen wurde, war er mit vielen Saug¬
fischen(Schildfischen) bedeckt, die sich an seiner Haut angehängt
hatten. ' Im Magen des Haifisches fand sich ein etwa 30 Centi-
ineter langer eichener Pfahl. Wahrscheinlich vertritt dieses Thier
nicht nur eine neue Art, sondern sogar eine neue Gattung der
Haifischgruppe, die sich von anderen durch die eigenthümltche
Kopfform und die beschriebenen Falten in der Kopfhaut unter¬
scheidet. Der japanische Zoologe hat den Namen Rhinodon
pentalineatus vorgeschlagen.

u. London, 14. Januar . Mögen auch noch so viele ge¬
wichtige politische Fragen auf der Tagesordnung stehen, so nimmt
doch die bevorstehende Krönung Eduards VII . resp. die Vor¬
bereitungen dazu das Interesse hauptsächlich in Anspruch. Der
Weg, den der königliche Festzug nehmen wird, steht nunmehr fest,
and zwar sind die nämlichen Straßen ausersehen, wie seiner Zeit
zum Jubiläum der Königin Viktoria im Jahre 1897. Besonderes
Erstaunen erregte es jedoch, daß Regentstreet, eine der vor¬
nehmsten Straßen Londons, ausgeschlossen wurde, und es hat
sich schleunigst ein Comite gebildet, das es sich angelegen sein
lassen will, eine Aenderung dieser Bestimmung herbeizuführen.
So wie die Krönung gegenwärtig das populärste Ereigniß, ist
augenblicklich der populärste Mann in London Mr. Thomas
Bailey, Weichensteller in Farmingham Rvad. Durch das muthige
Eingreifen dieses wackeren Beamten wurde ein schwerer Zu.
sammenstoß zwischen dem Chatham-Expretz und einem entgegen-
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He iS in Grabow bi’t Telephon. Ick möt Di jo äwer irst Halen
laten; doriim mell Di man nich glit, Du kannst Lmmer noch'n
Glas drinken." Nach einiger Zeit hört HerrL., daß mit mehr
als kräftiger Stimme ins Telephon gerufen wird: „Meister, iS
Mn nu hier." Darauf HerrL.: „Na, A., hett'dat Bier schmeckt?"
„Bier? Wat för Bier? Ick hew ken Bier drunten!" „Doch,
B. hett Di doch eben seggt, Du künnst ümmer noch'n Glas
drinken." Darob kein« Antwort, das Thema wird verlaffen und
das Geschäftliche erledigt. A. hat nachher erklärt: „In minen
ganzen Lewen gah ick nich werre in de Reg von dat Dings. Man
wet jo milenwit davon all vorher, wenn ick'n Glas Bier drinken
Will."

* Folgendes amüsante Conlissen-Histörchcn passirte,
nach dem „Hann. Cour.", jüngst in einer kleinen Provinzstadt.
Bei einer Theatergesellschaft wirkte ein Chorist, dem es trotz
allen Bemühens noch niemals gelungen war, zu einer Rolle zu
gelangen. Endlich theilte ihm der Direktor, durch sein endloses
Flehen gerührt, eine Rolle zu. Sie war nicht groß: er hatte
nur im 3. Akte die Worte zu sagen: „Nicht Sie folgen!" Der
Chorist lernte, daß ihm der Schweiß von der Stirne troff:
endlich kam die Probe. In dröhnendem, heroischem Tone schrie
er dem Markgrafen sein„Nicht Sie folgen!" zu. Der Direktor
wies ihn zurecht: „Nicht so dramatisch!", worauf der Chorist
in sentimentalem Tone lispelte: „Nicht Sie folgen. . ." Der
Direktor gerieth in Zorn. „Nicht so süßlich!" rief er erbost.
Nach vielfachen Versuchen gelang es endlich dem Choristen, sein
„Nicht Sie folgen!" im richtigen Tone zu sprechen. Am Tage
der Vorstellung war er nun ungemein aufgeregt. Seine Gattin,
seine Kinder, die ganze Familie harrte auf der Gallerte des
Debüts des Familienhauptes. Endlich ertönte das sehnlichst er¬
wartete Stichwort. Bebend vor Aufregung, zitternd vor
Lampenfieberstürzte der Chorist auf die Scene . . . und
konnte vor Angst nicht zu Worte kommen. Da flüsterte ihm der
Souffleur zu: „Nicht Sie folgen!" Der Chorist erschrak,
schwankte. . . und schlich hinter die Couliffen zurück. Erst
dort siel es ihm ein, daß dasjenige, was der Souffleur ihm zu-
gestüstert, keine Aufforderung war, sondern— die Rolle. . . .

* Humoristisches. Gattin (zankend): „Gegen das Dienst¬
mädchen bist Du viel nachsichtiger als gegen mich!" — Gatte:
„Man bekommt heut zu Tage auch leichter eine Frau als ein
Dienstmädchen!"

Kleine Chronik.
Das junge Mädchen, Tochter des Taglöhners Nettesheim

«Ms Niehl  bei Köln, welches am Samstag, wie berichtet, von
dem verhafteten jungen Burschen an der militärischen Ringstraße
durch mehrere Stiche in den Unterleib tödtlich verletzt wurde, ist
im Bürgerhospital gestorben.

In München  wurde ein Handwerksmeister wegen grober
Beleidigung des Kaisers und des Prinz-
Regenten, begangen im engsten Familienkreise, in Unter¬
suchung gezogen. Ang ez ei g t hatte ihn sein — eigener
Sohn!

An den Weihnachtsfeiertagen trafen die vom Schwäbischen
Mrauenverein ausgebildeten Wanderkochlehrerinnen
ja einem gemeinsamen Mahl in der Stuttgarter Kochschule zu¬
sammen. Diese Lehrerinnen ziehen, mit Kochherd und den
Mhigen Geräthschaften ausgerüstet, von einer Gemeinde zur
anderen und unterrichten die Landmädchen in der Kunst des
Kochens.

Ein Luftschifferpreis von 800,000  Mk . ist
von den Leitern der im nächsten Jahre abzuhaltenden Welt¬
ausstellung in St. Louis ausgeschrieben. Es soll ein Turnier
lenkbarer Luftschiffe veranstaltet werden, wie es die Welt noch
nicht gesehen hat. Es werden etwa 100 Meldungen aus 10 ver¬
schobenen Ländern erwartet, darunter die Santos Dumont und
Hiram Maxim.

Die Lehrfabrik  von Georg Schmidt  u . Co. in
Ilmenau, welche die für den Besuch technischer Mittel- und
Hochschulen erforderliche praktische Vorbildung künftiger
Maschinen- und Elektro-Techniker und Ingenieure sich zur Auf¬
gabe gestellt hat, erfreut sich dauernd eines sehr starken Besuches.
Die Firma hat nach amerikanischem Vorbild für diesen Zweck
eine besondere Fabrik errichtet, in welcher die Voluntäre unter
der Aufsicht erfahrener Werkmeister systematisch alle Stadien
der Metallbearbeitung und Fabrikation von Werkzeugmaschinen
und elektrischen Apparaten und Maschinen durchlaufen. Die
näheren Aufnahmebedingungen sind auf Anfrage zu erfahren.

Atzte Nachrichten.
rvb. Paris , 16. Januar . Das von nationalistischer

Seite verbreitete Gerücht, der Botschafter in Konstan¬
tinopel, Constans, würde demnächst von seinem Posten
zurücktreten, um wieder eine Rolle in der inneren Politik
zu spielen, wird von mehreren Blättern als durchaus un¬
begründet bezeichnet.

Einsendungen uns dem Leserkreise.
* In der Nr . 11 Ihrer Zeitung vom 8. (Morgen -Aus-

gabe) befindet sich unter „Einsendungen aus dem Leserkreise"
ein Artikel, in welchem darüber geklagt wird, daß bet dem
Zweig - Po st amt4 („Berliner Hof") während der Mittags¬
zeit nur ei n Schalter geöffnet sei. Diese Behauptung ist un¬
zutreffend. Es ist während der Uebergabezeit, außer einem der
beiden vom Eingang aus linksseitigen Schalter, stets ein weiterer
Schalter auf der gegenüberliegenden Seite geöffnet, an welchem
Werthzeichen verkauft, Postanweisungen und, so lange die Ueber-
gabe an den anderen Schaltern dauert, auch Einschreibbriefe
angenommen werden. Das Postamt stellt anheim, den Einsender
hiervon in Kenntniß zu setzen. (Geschieht hiermit. Die Red.)

* Den mehrfachen Einsendungen, die in letzter Zeit an dieser
Stelle die ho hen Wohnungsmiethen  in hiesiger Stadr
zur Sprache brachten, kann man nur ganz und voll beipflichten;
und es ist nur zu verwundern, daß die Wiesbadener Zeitungen
nicht noch mehr zu Sprachorganen der unter den unnatürlich in
die Höhe geschraubten Wohnungsmiethen seufzenden Familien
verwendet werden. Wie der Herr Einsender8. von Nr. 23 ganz
richtig bemerkt, werden jedoch hauptsächlich die kleineren Woh¬
nungen, und zwar von2 und 3 Zimmern, woran hier entschieden
Mangel herrscht, von der Miethsschraube betroffen, denn bei
bester situirten Leuten, die sich eine Wohnung von 4 und mehr
Zimmern leisten können, und dafür 800—1200 Mk. und noch
mehr ausgeben, fallen wohl 100 Mk. mehr oder weniger nicht
allzuschwer in die Wagschale. Auch ist an größeren Wohnungen
genügend Auswahl vorhanden. Man sehe sich nur die in den
letzten Jahren entstandenen neuen Stadttheile an, und man wird
finden, daß für Zwei- und Dreizimmex-Wohnungen fast nichts
gethan ist, wäbrend herrschaftlicheund hochherrschafl-
liche Wohnungen maffenhaft hergestellt worden sind.
Oder hat wirklich ein Bauherr mal Dreizimmer-
Wohnungen einrichten lassen, so wird er auch 680, 750
und 850 Mk. dafür verlangen. Das ist für eine solche Wohnung
viel zu viel. Einsender Dieses zahlt für eine bescheidene Dre,-
zimmer-Wohnung im 3. Stock eines älteren Hauses sage und
schreibe 30 pCt. seines ganzen Einkommens. Das ist doch ein
himmelschreiendes Mißverhältniß. Nun könnte man ja ein¬
wenden, daß in Wiesbaden doch auch noch eine Wohnung zu
finden sein müsse, die nicht einen solch hohen Procentsatz des
Einkommens verschlingt. Gewiß! Habe ich auch angesehen-,
aber in feuchte, ungesunde Löcher, wohin das ganze Jahr kein
Sonnenstrahl dringt, oder in Räume, die mit Insekten bevölkert
sind, zu ziehen, kann man einem Familienvater, der die Gesund¬
heit über Alles stellt, doch nicht zumuthen. Wie man den Herren
Hausbesitzern überhaupt auf Gnade und Ungnade ausgeliefert ist,
mag Folgendes beweisen: Da ich in meiner vorherigen Wohnung
schon wiederholten Steigerungen Seitens des Hauseigenthümers
ausgesetzt war, so vereinbarte ich in dem auf 1 Jahr abge¬
schlossenen Miethvertrag mit dem Besitzer des Hauses meiner
jetzigen Wohnung, daß er die Miethe auch nach Ablauf des Kon¬
traktes, wenn ich noch wohnen bleiben würde, nicht erhöhen möge,
was er auch bereitwillig zusagte. Ja , aber prompt nach Ab¬
lauf des Jahres erhielt ich einen Zettel folgenden lakonischen In¬
halts: „Die Wohnung kostet jetzt 60 Mark mehr. Sie wollen
sich bis morgen entschließen." Trotzdem ich nun den Herrn auf
sein vorjähriges Versprechen aufmerksam machte, so erreichte ich
weiter nichts als eine dreitägige Bedenkzeit. Wie sind wir nun
gelaufen, meine Frau und ich, um etwas Passendes zu finden,
aber es war rein unmöglich. Ein Theil war schon vermiethet,
bei einem anderen Theil verlangte man noch höhere Summen,
als ich bisher zahlte, und die billigeren Wohnungen waren ent¬
weder ungesund, unsauber oder es waren sonstige Uebelstände
vorhanden. Was blieb mir also übrig? Um nicht eine schlechtere
Wohnung nehmen zu müssen und um die Umzugskosten zu

kommenden Güterzug am Freitag Morgen um 1 Uhr verhindern
Die Katastrophe hätte mindestens 150 Personen das Leben ge¬
kostet. Thomas Bailey ist ein Veteran, der seit 36 Jahren rm
Dienste der Eisenbahngesellschaft steht. Er lehnt jedes Lob für
feine bewundernswerthe Geistesgegenwart, bescheiden ab und ver¬
zichtet aus jede Belohnung, da er nur seine Pflicht gethan habe.
Nichtsdestoweniger soll dem braven Mann eine außerordentliche
Ehrung zu Theil werden.

* Eine bedeutsame zoologische Entdeckung wird
wieder einmal aus Neu - Seeland  gemeldet. Es ist nämlich
ganz im Süden des Inselstaates, in der Nähe des Sees Te
Anau, ein Lager von Knochen des Moa, des ausgestorbenen
Riesenvogels, gefunden worden. Wahrscheinlich wird dieser
Fund von ebenso großem Werth für die Museen sein wre der¬
jenige, der vor einigen Jahren beim Ort Glenmark gemacht
wurde und der viele Tausende wohlerhaltener Skelette lieferte,
wodurch die Versorgung aller großen Museen der Erde möglich
wurde Der Moa war ein straußartiger Laufvogel von rresiger
Gestalt. Seine Höhe erreichte vier Meter. Unter den Einge¬
borenen Neu-Seelands gehen noch alte Sagen von Mund zu
Mund die von den Kämpfen der Urahnen mrt jenen Rresen-
vöaeln berichten. Die Flügel dieses Vogels waren gänzlich ver¬
kümmert. der wissenschaftliche Name heißt Dinornis, und man
mrterscheidet von dieser Gattung fünf Arten; außerdem stnd
noch mehrere ähnliche Gattungen in Knochenresten gefunden

* Das kleinste Wirbelthier der Erde. Jede Thier¬
nimmt in unserer Vorstellung einen Begriff ein, der an

se Eigenschaften gebunden ift. Zu diesen Eigenschaften ge-
selbstverständlich auch die Körpergröße. Wir wissen sehr
daß es große, sogar riesenhafte Fische giebt und daneben

kleine und denken dabei vielleicht einerseits an Haie, Rochen
Dewhine, andrerseits an Maränen, Stinte und Stichlinge,
a man aber Jemandem ein Thierlein von 1 Centimeter
>e in die Hand geben und ihm sagen würden, das wäre ein
ewachsener Fisch, so würde dieser Jemand doch wohl eine
ante Miene dazu machen. Und doch giebt es solche Fesche,
sie sind nicht einmal erst seit gestern oder ehegestern bekannt,
sehr sorgfältige Untersuchung der im Gebiet der Vereinigten

Staaten von Amerika lebenden Fische hat sogar mehrere Arten
solcher Wesen kennen gelehrt. Eine davon lebt im südöstlichen
Landestheil von Süd-Carolina bis Florida und erreicht eine
mittlere Länge von 25 Millimeter in den Weibchen, und 18 bis
19 Millimeter in den Männchen. Ein anderer nur in Florida
vorkommender Fisch der Gattung Lucania wird wahrscheinlich in
keinem Fall länger als 1 Zoll; allerdings sind von ihm bisher
überhaupt nur wenige Exemplare gefunden worden, die zwischen
20 und 22 Millimeter maßen. Das Männchen einer anderen
Zwergart aus der Familie der Zahnkarpfen, Oarnbusia affinis,
erreicht zuweilen nur eine Länge von 12*/2 Millimeter, obgleich
die Weibchen bis zu 60 Millimeter groß sind. Auch aus der
Barschfamilie giebt es in Amerika einen winzigen Fisch. Der
kleinste bisher bekannte Fisch war der an den Jnselgestaden rm
Mexikanischen Meerbusen gefangene Lanzett-Fisch von etwa 19
Millimeter Länge. Nunmehr theilt die staatliche Fischerei-Kom-
mission der Zeitschrift„Science" mit, daß sie aus den Philippinen
die Nachricht von der Entdeckung einer Fischart erhalten Hab-,
die ganz sicher nicht nur den kleinsten Fisch, sondern überhaupt
das kleinste Wirbelthier der Erde darstellt. Die Große ihrer
Vertreter erreicht im Höchstfälle nur das Mindestmaß
der eben genannten Arten, bleibt aber meist beträchtlich darunter.
Die Fische wurden gefunden in dem Buhi-See im südlichen Theil
der Insel Manila. Nach seiner körperlichen Beschaffenheit ge¬
hört dieses Zwergwesen zu der über die ganze Welt verbreiteten
Fischfamilie der Grundeln, besitzt aber so viele besondere Eigen¬
schaften, daß cs zu einer neuen Gattung erhoben werden muß.
Für deren Benennung ist der Ausdruck Mistichthys vorgeschlagen
worden, der als griechische Bezeichnung für den Begriff „kleinster
Fisch" gebildet ist. Das Fischlein ist lebend fast ganz durch¬
sichtig und trägt nur wenige schwarze Zeichnungen auf dem
Körper. Wahrscheinlich bringt es seine Jungen lebend zur Welt,
wie es auch bei anderen Zwergfischen der Fall ist. Die Weibchen
sind wiederum etwas größer als die Männchen und messen 12
bis 15 Millimeter, die Männchen sind nur 10—13 Millimeter
groß. Es ist wunderbar genug, daß dieses winzige Geschöpf
trotzdem ein Nahrungsmittel von beträchtlicher Bedeutung dar¬
stellt das von den Eingeborenen jenes Jnsellandes sehr geschätzt
wird. Reis und Fische bilden überhaupt die wesentlichste Nah¬

sparen, mußte ich in den saueren Apfel beißen und wie oben er¬
wähnt, 30 pCt. meines Gesammt-Einkommens für Miethe an«
legen, wofür ich noch nicht einmal die'modernen Einrichtungen
neuer Häuser, wie Gas, elektrisches Licht, Centralheizung rc. ge¬
nieße, ja sogar Trockcnspeichcr und Kohlenaufzug sind unbekannte
Dinge des von mir mitbewohnten Hauses. Trotzdem habe ich
einen zweijährigen Kontrakt abgeschlossen. Aber wie soll es
enden, wenn mein Hausherr nach2 Jahren wieder die Mreth-
schraube anzieht? Dabei bin ich fest überzeugt, daß es Hun¬
derten von Miethern kleinerer Wohnungen nicht besser geht. Das
sind unhaltbare Zustände, die unmöglich auf die Dauer bestehen
bleiben können. Es ist deshalb den beiden in jüngster Zeit ge¬
gründeten Baugenossenschaften alles Das in reichstem Maße zu
wünschen, was zur Erreichung ihrer Ziele beitragen kann, und
es würde deshalb sehr anerkennenswerthsein, wenn Fiskus und
Stadt die Bestrebungen dieser beiden Vereinigungen in leder
Hinsicht fördern wollten. Den beiden Genossenschaftenselbst
möchte ich nur noch ans Herz legen, sich in ihren Unternehmungen
durch die „Gegenpartei" nicht beirren zu lassen, sondern durch
vermehrte Agitation in hiesigen Blättern und in Versammlungen
ihre gute Sache noch mehr in Fluß zu bringen, denn sie werden
des Dankes von Hunderten unter der Last der hohen Wohnungs-
miethcn seufzenden Familien sicher sein. -N-

* Mit dem Einzug in das neue Accise-Gebäude sind recht
viele Mängel beseitigt worden, und die hiesigen Gewerbetreiben¬
den erkennen die ihnen gebotenen Vortheile dankbar an. Der
in Nr. 469 dieses Blattes (8. Oktober 1901, Morgen-Ausgabe)
erwähnte fabelhafte Wechsel der Accisebeamten  schemr
aber fortdauern zu wollen, denn seit der Bewilligung von neuen
Accisebeamten steht in der Stadtverordneten-Versammlung vom
17. Januar c. unter Nr. 15 der Tagesordnung der er ste An¬
trag auf feste  Anstellung eines solchen, trotzdem annähernd
ein Dutzend neuer Beamten kürzere oder längere Zeit Probe¬
dienste geleistet haben. Es steht dieses zu der kleinen Anzahl der
Accisebeamten nicht entfernt in einem richtigen Verhaltmß.
Die Gehaltsverhältnisse, welche inzwischen ja aufgebessert sem
sollen, können unter keinen Umständen die Ursache des unheiin-
lich häufigen Wechsels sein, denn dieselben werden doch vor der
Einstellung bekannt gegeben. Zugleich sei an dieser Stelle auf
Folgendes aufmerksam gemacht: Den neu eintretenden Accrse-
beamten wird kurz nach Eintritt eröffnet, sich aus eigenen
Mitteln die vorgeschriebene Uniform zu beschaffen, wofür mne
monatliche Vergütung von 8 Mk. 33 Pf . gezahlt wird. Die
Erstanschaffung— zwei Anzüge, Paletot, Litewka, Mutzen rc.
— kostet ungefähr 200 Mk. Aus irgend welchem Anlaß tritt
der neue Beamte aber vom Dienst zurück und kann die ange-
schaffte Uniform wegen ihrer Eigenart fetbft_keinem Trödler
verkaufen. Wer entschädigt ihn? Könnte diese Anschaffung
nicht am Schluß der Probedienstzeit, d. h. nach der festen An¬
stellung, erfolgen? Wo ein Wille ist, ist auch ein Weg! Cms.

* Stimmen zum Ladenschluß.  Der „Central-
berfianb' Deutscher Kaufleute und Gewerbetreibender" hat den
Reichstag und den Bundesrath um eine Abänderung der Ge¬
werbeordnung gebeten, dahingehend, daß die Mindestruhezeit
überall auf 10 Stunden verkürzt und die Zahl der Ausnrhme-
tage vom Ladenschluß an Orten mit über 300,000 Einwohnern
auf 60 erhöht werde. An einen Erfolg der außerordentlich
dürftig begründeten Eingabe bei den genannten Behörden ist
nicht zu denken, da die Regierung sich zu einer Aenderung des
Ladenschlußgesetzes so bald nicht verstehen wird. Trotzdem hat
die Verwaltung des „Deutschnationalen Handlungsgehulsen-
Verbandes" sofort mit einer Gegeneingabe geantwortet, um
nicht bei weniger gut unterrichteten Abgeordneten den Anschern
aufkommen zu lassen, als ob weitere kaufmännische Krerse das
Vorgehen des „Centralverbandes" gutheißen. Uebrrgens wird
man in dessen eigenen Reihen über die Eingabe, die doch eine
Ausdehnung der Arbeitszeit bezweckt, nicht allzu sehr erbaut
sein sind doch auf der letzten Hauptversammlung des Central¬
verbandes besonders aus kleineren und mittleren Orten sehr
entschiedene Stimmen für den 8 Uhr-Ladenschluß laut ge¬
worden. _

Die Morgerr-Anssaste «mfastt 16 Serie«.
Der unerlaubte Nachdruck unserer Original -Artikel ist verboten. _

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
für die

Wiesbaden.

rung der meisten Filippinos, die in manchen Provinzen sogar
ausschließlich davon leben. Jene Zwergfische werden mit großen
dichtgewebten Tüchern gefangen und in dichtgeflochtene Körbe ge¬
than. aus denen das Wasser bald abläuft, worauf eine dicke
Masse von Fischen zurllckbleibt, die dann auf Baumblätternm
der Sonne getrocknet werden. Diese Speise ist von den Einge¬
borenen so begehrt, daß die landenden Fischer bereits von einer
großen Menge von Leuten empfangen werden, die etwas von
dem Fang für ein paar Kupfermünzen oder für etwas Reis ein-
tauschen wollen. Gekocht werden die Fische mit Pfeffer und
anderen Gewürzen und sollen nicht schlecht schmecken

* Verschiedene Mittheilungcn. Von den Nach¬
kommen Luthers  leben nach Schätzung eines eifrigen For¬
schers der Geschichte Luthers(Wenck in Mansfeld) jetzt etwa 210.
Der Reformator hatte aus seiner am 13. Juni 1526 mit Katha¬
rina v. Bora geschloffenen Ehe drei Söhne und drei Töchter.
Zwei von ihnen starben früh. Luthers ältester Sohn Hans starb
als weimarischer Kanzleirath 1576 in Königsberg. Von den
jetzt lebenden direkten Nachkommen führt keiner den Namen
Luthers, dessen letzte Träger schon vor 100 Jahren starben. Die
Nachkommen Luthers vertheilen sichu. A. auf die Familien
v. Kühnheim, v. Sancken, v. Tetien, Kemphen, Robbe, Niepold.

Wo soll der große antike S t a d t p l a n Roms,  die
„Forma TJrbis", von der immer neue Fragmente ans Tages¬
licht kommen, eine systematische Aufstellung finden? Ueber diese
interessante Frage beriethen die Archäologen. Man kam überein,
die Forma lirbis in der großen Aula des Senatorenpalastes
aufzuhängen" (beziehungsweiseaufzumauern), nachdem man

selbstverständlich die bisher dort befindlichen Skulpturen rc. zu-
vor entfernt hat.

Ein Thermometer für tiefe Temperaturen
hat der Franzose Baudin konstruirt, indem er statt Quecksilber
oder Alkohol einen leichten Petroleumäther von der Dichte 0,647
bei 16 Grad Celsius anwandte. Dieses Thermometer gefriert
selbst bei der Temperatur flüssiger Lust, also bei — 220 Grad
Celsius nicht. Graduirt wurde es bei vier festen Punkten, bn
dem Siedepunkt des Methylchlorids und bei dem Schmelzpunkt
des Eises.
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Festprogramm
4Mt Feier des Geburtstages Seiner Majestät des Kaisers nnd Königs

am Montag , den 27 . Jannar 1002.
——»oTÔoo-

Sonntag , den 20 . Jannar 1902,
Abends 6 Uhr: Glockevgeläute.

Montag , den 27 . Januar 1002,
Morgens 7 Uhr: Choral von der Plattform der Evangelischen Marktkirche.

„ 71/»Uhr: Glockengelnute.
Vormittags840  Uhr: Militär-Gottesdienst in der Marktkirche.

„ 10 Uhr: Haupt-Gottesdienst daselbst.
„ 9'/g Uhr: Haupt- und Militär-Gottesdienst in der Katholischen Bonifatiuskirche.
„ 10 Uhr: Gottesdienst in der altkatholischcn Kirche.
» 10 Uhr: Gottesdienst in der Synagoge.
„ 8x/2 Uhr: Gottesdienst der Altisraelitischen Gemeinde.
» 9x/2 Uhr: Festaktus des Gelehrten-Gymnasiums.
» 10' /s Uhr: Festaktus des Real-Gymnasiums.
„ 10 Uhr: Festaktus der Ober-Realschule.
„ 10 Uhr: Festaktus der Höheren Töchterschule

NachmittagsL Uhr: Festessen im Kurhansc.
Abends 7 Uhr: Festvorstellung im Theater.

Subscriptionslisten zum Einzeichnen der Theilnehmer am Festessen liegen offen bis
emschl. 25 . d. M.

bei Herrn Kurhaus-Restaurateur Kalbe,
bei der Kasse des Kurhauses,
bei Herrn Kaufmann Hees , Große Burgstraße 16,
bei Herrn Kaufmann Engel , Taunusstraße 12/14 und Wilhelmstraße 2,
im Wiesbadener Club -Lokal (Hotel Metropole),
im Rathhaus bei dem Botenmcister,
im Casiuo , Fricdrichstraße, und
bei der Königlichen Polizei -Dircctiou (Zimmer No. 17).

Denjenigen Herren, für welche Plätze bei dem Festessen belegt werden, wird besondere
Mittheilung darüber zugehcn.

Weitere Plätze werden Seitens des Comiiees nicht belegt werden nnd wird den Fest-
theilnehmern ergebenst anheimgcstcllt, für das Belegen der Plätze von Mittags 12 Uhr ab
gefälligst selbst Sorge zu tragen. F285

Im Auftrag des Coniitees:
K . Prinz von llatibor . Königlicher Polizei-Präsident.

Deutscher Abend.
Am 18 . Januar , als am Tage der Gründung des Deutschen Reiches, wird der

IminMtiljßltiui!des DeiiWm im Auckiid
tn der Turnhalle , Hellmnndstraße 25 , Abends 8 '/s Uhr, einen

LsMwers
ibhakten. F473

Zu dieser Veranstaltung laden wir alle dcutschgesinntcn Mitbürger hierdurch ein.
Br . Adam , Professor. Barnay , Hofrath. v. Bartenwerffer , Generald. I . z. D.
E . Bartling . Justizrath Br . Bergas . Stadtrath. Bergmann , Regierungs-
Secretär. Bergmann , Verlags-Buchhändler. Br . .1. Serie . Rechtsanwalt
Bojanowski , erster Vorsitzender des Krieger- Verbandes des R.-B. Wiesbaden.
Professor Brener , Gymnasialdirector. Burandt , Consul. Georg Bücher,
Stadtverordneter. Carstens , Zimmermeister. Br . med . Coester . Fr . Cron.
Rentner. Dr . W . Cuntz , Sanikätsrath. Bielil , Lehrer. H . Bitt , Weinguts-
Besitzer. Brach , Director. Ebert . Vorsitzender des Männer-Gesangvereins Concordia.
J. Ebner . Civilingenieur. Ellenberger , Magistratssecretär. Faber , Hofrath.
Professor Br . Fischer , Gymnasialdirector. Fiseber - Dick , K. Baurath a. D.
Br . Fleischer , Rechtsanwalt. Canzleirath Flindt , Stadtverordneter. Frensberg,
Consula.D. Geis, Concertsänger. Br . v . llarling, Regierungsrath. RI. Hartmann,
Bauunternehmer. Ingenieur Henzel . Br . Herz , Justizrath. Hess , Bürgermeister.
Professor Kalle , Stadtralh. Tapezirermeister Kaltwasser , Stadtverordneter.Kantel,
Reg.-Rath. C. Kayscr ,Rentner. Br . Klein , Oberlehrer. Kogler ,Maler. Krcckcl,
Landesrath. Br . Kiinkler . Br . Kurz , Stadtverordneter.
Banger , Majora. D. Bautz , Professor. Beis . Professor. Professor Br . Biese¬
gang , Oberbibliothekar. Bohndorif , Rentner. Br . Bohr , Professor. Br . med.
Bugenbiihl . Meier , Hofsckiornsteinfegermeister. Mensing , Vice-Admirala. D.
Br . med . J . Müller . Bertling , K. Musik-Director. Peters , Lehrer.
C. W . Poths , Stadtverordneter. Bange , Professor. Architekt Beicbwein , Stadt¬
verordneter. H . Bühl , Stadtrath. Bäckermeister Sattler , Stadtverordneter. Sehaiss,
Lehrer und Organist. Br . med . Sch eilenber g. Schneider , Vorsitzender der
Handwerkskammer. Br . Scholz , Rechtsanwalt. Schröder , Seeretär der Handwerks¬
kammer, Stadtverordneter. Br . Sichert , Rechtsanwalt. Spanier , Oberlehrer.
Spangen !»erg , Director. Stumpft ", Oberregierungsratha. D. Ta in in. K. Post-
director. Bhl , Tonkünstler. Br . Wegner,Archivdirector. MetzgermeisterWeidmann.
Stadtverordneter. Westberg . Hofrath. Weyer , Schlossermeister. Wilhelmi,
Oberstleutnanta. D. Winter , Baurath a. D. SI. Wollt ", Hofmusikalienhändler.
_ v . Zech , Rechtsanwalt. Professor Br . Zimsser. _

Einige Doppelwaggons reingchaltenen besten

ßV Prima Nußkohlen-Siebgrus
habe auch fuhrenweise weit unter Selbstkosten abzugebe ». 156

Zugleich empfehle ich meiue vorzüglichen
Nußkohlen in allen Korngrößen,

sowie
Authraeitkohlen , deutsche, belg. und englische,

Braunkohlen , absolut trocken,
Braunkohlen -Salon -Brrketts äußerst billig.

X X Wilhelm Thnrmann , X X
X Moritzstraße 52 . X

/\ _ Fernsprecher 2553. /\
f,te  Süßrahmbutter

iS ' vl | lt in ‘/>5 ißfunb*«duffen,
) Pfd . netto 10.50 Mk. franco. Molkerei
Solzhauien, Kr. Kirchhain.

Die Motkcrci LAW«
Butter, 9 Pfd. für 11,05 Mark franco. Nach¬
nahme 30 Pfennig metm

Männer-Gesangverein „Friede “.
Sonntag , den 19 . Januar:

Grcher RMn -M
mit Preisvertheilung,

5 sehr werthvolle Damen - nnd 4 Herren -Preise,
im Saale des

Kalh. GesellenWnses. DMelmerstraße 24.
Maskenkarteu a 1 Mk . sind im Borverkauf

zu beziehen durch die Herren: J . B . Wilms , Michels¬
berg 32, J . Stassen , Cigarrenhdlg., Kirchgasse, Ph.
Bender („Andreas Hofer"), dir . Winsifter („Vater
Rhein"), Bleichstr., K . Kohl , Juwelier, Schwalbacherstr. 23,
F . Schumacher , Watramstraße 25, Masken-Geschäft
J . Fuhr , Goldgasse, W. Bang , Cigarrenhdlg., Ellcn-
bogengasse7, Sittinger , Cigarrenhdlg., Nerostr., Bösem,
Cigarrenhdlg., Wellritzstr., Bohig , Friseur, Bleichstr. 9,
H . Bnfa , Friseur, Gerichtsstr. 3, G. .läger , Helenenstr. 4.

kV Kasscnpreis 1.8» Mk.
Nichtmasken: Herren haben an der Kasse carnevalistische Abzeichenä 1 Mk.

Damen ä 50 Pf. zu lösen. 661
Unsere verchrlichen Mitglieder nebst Familien, sowie ein geehrtes Publikum laden

wir zu diesem großartigen Maskenfeste ergebenst ein. Der Borstand.
_ NB. Preismasken müssen  spätestens lOffz Uhr im Saale anwesend sein._

Junge geb. Dame,
weiche seit 5 Jahren in der Manufactur - und Modewaaren -Branche
sowohl als Cassirerin als auch Berkänserin servierte , der franz. nnd
engl . Sprache mächtig, sucht sich zu verändern . Gefl . Offerten unter
8 . G. 020 » an Rudolf Mosse , Stuttgart . (8.ä4190) F134

3000 Pfund. 173  3000 Pfund.
Großer MO »-MW.

Extra prima Schellfische und Cabliau.
feinste größte Schellfische 40 —50 Pf.
Kleinere nnd Mittel -Schellfische 30 —40 Pf.
Cabliau , ganze fische , 40 Pf.
Cabliau im Ansschnitt von 50 Pf . an.
Backfische ohne Gräten 49 Pf.
Stinte (Eperlans ) 50 Pf.
Merlans 50 Pf.
Zander, alle Größen , von 80 Pf . an.
Lebendfr. Rheinzander 1.20—1.50 Mk.
Lebende Rheinhechte 1 - 1.40 Mk.
Rordernever Angel -Schellfische 00 Pf.
Rothfleischiger Salm 1.50 1.80 Mk.
Lebende Karpfen 1—1.20 Mk.
Rechter Winter -Rheinsalm , Seezungen , Limandes , leb . Bachforellen,

leb . Hummer , Aale re. billigst.
Feinster achter Stein butt (Tnrbots), ganze Fische, 1-/2

bis 3 -pfiindig , 1 Mk . pro Pfund.
Der Fifchverkanf findet nur nodi in meinen Geschäfts-

lokalitäten , Marktstraße 12, vis-a-vis dem Rathskeller, statt
De » Verkauf auf dem Markt habe ich ganz eingestellt , weil die Fisch»
an der Luft zu viel an Qualität verlieren.

Herr Kaufmann Iloepfner , Ecke Bleich¬
stratze und Bismarck-Ring , hat eine Verkaufsstelle von
mir nnd verkauft derselbe die bekannt guten Qualitäten zu obiger
“* ■* . 796

Peter Kilh
Herd- ii, Oscil-Gcschäft,

Steinllaffe 32 , Telefon 562.
I -» Presiheu, Weizen-, Moggcn- und

Haserstroh, sowie Torsstreu offecin billigst bei
Waggonbezug 598

ilorio Martmann , Moritzstraße62.

Kaiser - Panorama.
«! O H2 =4?rrt
O . (t>_,CO!dya?

Ausgestellt vom 12. bis 18. Januar:
ff¥. Cycluss

Der Krieg der Burenu.Engländer
Diese hochinteressanten Scenen des Buren-

krieges sind auf Seite der Buren wie der Eng¬
länder unter grossen Gefahren und Strapazen
aufgenonimen worden.

Eintritt 30 Pf. Schüler 15 Pf. Abonnement.

Handschuhe S43SS'
bei Kri tr. »trenadi . Kirdmnsse 37. . 17468

Glls-ßoles3. Sorte
per Centner frei ins Haus geliefert 90 Vi

empfiehlt billigst 181
*Ä “.” ffl . Cramer , «ft **.

X
C.Schellenbcrg,

Goldgasse 4.
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Die zur Erweiterung des OberfSrsterdienst>
aehöfts zu Sonnenberg erforderlichen Erd-.
Maurer- und Asphaltarbeiten, einfchl. Lieferung
der Materialien, veranschlagt zu rd. 3250 Mk.
sollen im Wege öffentlicher Verdingung vergeben
werden. Kostenanschlag und Bedingungen liegen
wahrend der üblichen Büreaustunden bei Unter¬
zeichneter Stelle —Luisenstraße 31 — aus, wo¬
selbst auch die Vcrdingnngsanschläge gegen Er¬
stattung der Schreibgrbübrcn mit 2 Mk. bezogen
werde»können. Offerten mit entsprechender Aufschrift
versehen sind verschlossen und portofrei bis zu dem
auf Dienstag, den 21. Januar d. I . . Vor¬
mittags 11 Uhr, bestimmten Eröffnungstcrmine
dahier einzurcichcn. F275

Wiesbaden, den 13. Januar 1902.
Der Königliche Kreisbaninspcctor.

Wasch, Bauratb.tarietiHite,
ca. 20—25 Stück, auch Zuchtweibchen» sehr
schöne Exemplare und gute Schläger
versteigere ich
Freitag , den 17. Jan . 1902,

Morgens 11 Uhr,
in meinem Auctionssaale

3 Adolfstraße 3
öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.

Anschließend daran kommen

20  Me «pm»
versch. und bess. Marken zum AuSgebot. F 227

Willi . Klotz,
_Auktionator und Taxator.

DentscbnationalerHandlungsgeliilfcn-
Verband Hamburg. Ortsgr.Wiesbaden.

Am Sonnabend , den 18.d.
(AbendsS'h Uhr), Hellmund-
stratze 25, muß mögl. jedes
Mitglied bei dem v. Vereine
zur Erhaltungd. Deutschthums
im Auslande veranstalteten
Fest-Commcrs zur Feier der
Wicderaufrichtungd. Deutschen

Reiches anwesend sein. F473
Der Vorstand.

Wer
Sonntag , IS. Januar 1902,
Abends von 6 Uhr II Min. bis

10 Uhr 11 Min.:
Große carnevalistische

Sitzung
in der närrisch decor.Stadthalle.

Concert,
ausgeführt von der Kapelle des
11. Prinzengarde-Rgts., unter
Direction des Kapellmeisters

Musdihe.
Saalöffnung5 Uhr. Eintritts¬

preis1 Mk.
Karten im Vorverkaufä80 Pf. in Wiesbaden

zu haben bei Hrn. Carl fwrünbernr . Cigarrcn-
handlung. Goldgasse 17.

Badhaus„Zum goldenen Ross“,
Ooldgasie 3.

in Verbindung mit Thermalbädern.
Erste derartige Anstalt Wiesbadens

ärztlich empfohlen
and mit sensationellen Erfolgen
■■■gewendet gegen Gicht, Rheumatismus,
Ischias, Diabetes, Nerven-, Nieren- und Leber¬
leiden, Asthma, Fettsucht, Neuralgien, Haut¬

krankheiten etc. 648
Eigene Kochbrnnnen-Qnelle im Hanse.

Iladhaus und Ruhezimmer stets
gut geheizt.

Thermal-Bäderä60 Pf.

F80

Schulranzen!
A

mmaamh

Von der Reise zurück!
Leopold Günther-Schwerin,Kunstmaler

Kriedridistranse 43 , 3.
Wiederbeginnd. Mal-Unterrichts am 15. Jan.

Loge Plato,
Friedrichftraste 27.

Die Säle sind zur

Abhaltung von Hochzeiten.
Süllen, Loncerten rc. !k.

zu vermiethen. Näheres bei dem Restaurateur
Herrn1 rieVr . H>e »zgeKa»er . F46I

„2um goldenen Xreur",
*® Spiegelgasse IO.

•W “ Thermalbäder ^
eigener Quelle. 16650

Grosse, neu eingerichtete Badehalle.
WT * Geheilte » Aufenthalt . zimmer.

®io|tr Wel-AMkll!ü«s!
Friedrichstraste 13.

„ ^ uf sämmtliche Lagerbestände gewähre ich
25?? " b^ batt . — Sehr günstige Offerte zun,vungen isinkiNtf.

D- Levitta, Friedrichstr. 13.
Butter zum Auskochen.

J . Ratligeber,
Sieugasse »» . 76

Grösste Auswahl . Billigste Preise.
offerirt als Specialität

A . f. etscliert , Faulbrunnenstrasse IO.
Reparaturen . 11819□ooooooo ooooooo

0 - " Nußkohlen
Gries,

billigster, guter Küchenbrand, Mk. 18.00,

Zeit-Nußkohlen,
Korn I und il,

direct vom Waggon verladen. Mk. 24,00 £
netto ohne Abzug, ab Lager, sauber aus-
gefiebl, Mk. 26,00 mit 2 °/» Sconto.
Alles pro 1000 Ko. ans Haus geliefert,

empfiehlt 446

Willi . Theisten , (
Fernsprecher 2145. Luisenstraße 36. '

OOOOOOO00000005

Nußkohle»-
den Ctr. zu 40 Vf. bei

_ «>. Wenzel . Kirchgasse 29.
714

Kohlen -Consum-Geschäft

5?W.Thurmann]r.«
nur 10 Wellritzstraste 10.

Telefon 546 sRcrnstcin ) .
Preis per 20 Cenlner in loser Fuhre

Prima prima Waare
Nußkohl. I u. II Dl. 26.—

„ HI „ 24.50
gew. melirte „ 24.50

Marke „Eonsum
Nußkohl.I u. IIM .24.—

III 22 50
gew"melirte " 22.50

netto Kassel
Obige Koblensorteu sind von MJ £ erst-

elasstgen Zechen des Nuhrreviers.
Anthraeit, deutsch, belg., engl.

Braunkohlen - S l̂on -Brikets äußerst billia.
Coks, Anzüudebolz, Lohkuche» rc. 17639

Schlechte Zeiten!
Billige Quelle!

Eine Tasse Kaffee « Pf.
Kaffee-Halle, Marktstraße 13.

»r -W.
Türkische Pflaumen perm 30 m,

5 Psd. Mk. 1.40.

Größte süße türk. Pflaumen
35 Pf.. 5 Psd. Mk. 1.50.

Aechte Bordeaux- Pflaumen
50, 60, 70 und 80 Pf.

Calisorn. Riesen-Pflaumen
80, 70 und 60 Pf.

Calisorn. Birnen, Aprikosen,
Pfirsiche, Ringäpsel.
la Kirschen H9
la Misch-Obst

60 und 80 Pf., bei5 Psd. Preis-Ermäßigung.

Ang . Kortheuer.
Nerostr . 26 . Telephon 705.

Neurasthenie
vollkommen heilbar nach der berühmten Methode
der Nancyer Aerzteschule. Prosp. freo. u. grat.

Leipzig . Crusiusstr. 15. (Lcpt.5295) F133
n . 8. Vogt.

AWltkli tmb SeroielfSIligunscn
in Schrcibmaschinen-Schrift

f. Handel, Gewerbe, Vereine, Familien, Private,
u. Gelehrte lief, sachgem. u. diskret nach vieljähr.
Erf. M. C4oetz. Röderallee 12. Tel. 644. 712

55 Pf.
per Liter, incl. Accise, sehr preiswerther guter
Tischwein, in Fässchen von 20 Liter ab. Proben
am Fass gratis. Probeflaschen a 50 Pf. 16418

E . Rrniin , Weinhandlung.
Telephon No. 2274. Adelheidstrasse 33.

Zarte junge Schneidebohncn
2-Pfund-Dose 35 Pf.

Zarte junge Erbsen
2-Pfund-Dose 65 Pf.

Anp Kortheuer,
Conserven— Delicatessen, 820

Nerostraste  20 . Telephon 705.

Die svarlame Oausfian Verwendet

der Suppen , Sauren , Gemüse, Salate rc.
— Wenige Tropfen genügen. — Stets zu
habe» bei w . Klee , Obcrgaffe7, Ecke Dörr-
gaffe, tn Dotzheim. 597

Eingemachte Weisterüben, Lappenkram,
Salz- und abgebrühte Bobnen, Sauerkraut Psd.
7 Pf., gute gelbe Kartoffeln 18 Pf., Magnnm
bonum 20 Pf. per Kumpf, Salz Psd. 10 Pf.,
Petroleumv. Liter 16 Ps., sowie sämmtl. Spczerei-
waaren billiast und gut bei 533

FVitz Weck , Frankenstraßc 4.
Tafeläpfel.

graue Reinetten und Borsdorfer billig zu
haben Vbilipvsberastraße 23. Part.
Sauerkraut gSÄ ®'*”''

Anzündeholz ä Sack 50 Pf., Avfallholz
ö. Centn. 1 Mk. emps. L. Debns, Roonstr. 8. 779

- Kimfgefuche
Gute Rcstkausschillintze

zu kaufen gesucht. Näh. shK f >. h . 7U3
an den Tagbl.-Berlag. 738

Frau Klein,
zahlt den höchst. Preis f. getr. Damen-Garderoben
». Hcrren-Kleider, sowie Möbel, Betten, g. Nach!.

Frau Mracliinann , Gravenstr. !>, 1 r.,
kauft getr. Herren- und Damen-Kletder,
Militär-Effecten, Möbel aller Slrt, qanzc
Wohnungs-Einrichtungen, Nachlässe, Gold-
und Silbersachenu. s. w. Sluf Bcstelluno
k. in's Hans. 16716

Getr. Infanterie -Rock od. Bczirks-Edo.
iür kräftiae Figur gesucht. Offerten mit Preis n.
14. T . 3§i a» dkl, Tagbl.-Verlag.1 Piano billig zu kaufe».

>5? IIUlv X Offerten postl. Mainz 6.
Nutzb. Büffet,

oder ganzes Speisezimmer zu kaufen gesucht.
Offerten sub E . T . hcinpkpostlaaernd.

Kaffenschrank
zu kaufen gesucht. Off. mit Preisangabe unter
Ij.  1 ». fS33 im Taabl.-Verlng abzug. 13345

MT * Antiker eingelegter Tisch zu kaufen
aesucht. Angebote unter Chiffre dl. 8. 301
befördert der Tagbl.-Verlag.

Gebr. Häckselmaschine ges. Albrechtstraße 28, 2.
Hcrrn-Rad, Halbrenner, zu kaufen

gesucht Wellritzstraße 48. 1.
Kcitzs MmilstM,

Off. Herderstraße 38, Part.

Holz.
Apfel-, Brrn-, Kirschbäume, Erlen u. ähnliche

Hölzer zn kaufen gesucht. Preise ab Lagerstelle mit
Angabe des Quantums unter F '. Nt. 8SO an
den Tagbl.-Vcrlaa erb. 702

Gebrauchte Rheinwein- und Bordeaux-
Flaschen zu k. gesucht Adlerstraße 58, 2 r.

Gebrauchte Weiß- und Ztothwein-, sowie Sekt-
Flaschen zu k. ges. Ana. Knapp. Weberg. 42. 2 l.

Papier und Bücher zum Eiiistampse», sowie
alte Teppiche kaustF » d >s, Adlcrstraßc 15, Stb.
Bei Bestellung dnrcki Postkarte komme in? Haus.

Ein Paar Doppelponys oder Jucker, sowie
ein gut er bastener Schlitten zu kaufen gesucht.
Pferde müssen zuverlässig, geschrrr- und siall-
sromm sein. Näheres im Tagbl.-Verlag. 799

Starkes Pferd zu kaufen geiucht. Offerte»
unter X. T . 3 - r an den Tagbl.-Verlag.

♦ >» j .ca .». i. . . .

Immotiilien
Immostilien s« Verkaufe « .

Wer ein Grundstück kaufen oder verkaufe«
will, bediene sich der Vermittlung der Ver¬
einigung deutscher Grundstückrvermittlcr, bezw.
wende sich an den Vertreter für Wiesbaden und
Umgegend, Herr» i « i>. Hasdiaa . Wies¬
baden, Bismarckring14. Die Genossenschaft
ist das leistungsfähigste und verbreitetste, in seiner
Art allein dastehende Institut der Gegenwart,
welches durch seine gesetzlich geschützte Grund»
stückr-VerkausSreclameiD. R. G. M.No.106555),
sowie dar gemeinschaftliche Zusammenwirken einer
großen Anzahl Makler in allen Theilen Deutsch¬
lands dm sichersten Erfolg im An - und Ver¬
kauf von Grundstücken verspricht. Proipect
n. Anskunst bereitwilligst und kostenlos. 17995

reine Italiener, 1901 er Früh¬
brut, zu kaufen gesucht. Johann Hüfner,
Mosbach, Wiesbadener Allee 8.

WT Zwei herrschaftliche Villen,
Humboldtstrnße 21, Ecke Beethovenstraße, u.
Bet ovenstraßc7, neu erbaut, herrliche
Aussicht, bestehend aus 10 Zimmern. Bad,
4 Mansarden, Hellen Soutcrrainräumcn, mit
allem Comfort der Neuzeit ausgestattct, sind
sofort zu verkaufen. Näh. beim 17133

BesitzerI*li . Hansel Kadi.
Schicrsteinerstraße 7.

Ein neues mit all. Comf. ausgest. Haus in sehr
guter Lage, worin eine vorzügl. Pension betrieben
wird, ist mit und ohne Inventar zu verk. d.
J . & C. Cirmenidi . Hellmundstr. 53. 751

Ein neues Eckhaus, f. Bäckerei eingerichtet, m.
allem Comf. ausgest., m. groß. Üeberschuß f.
140.000 Mk. zu verk. d. .1. & C. Firmenich,
Hellmundstraße 53. 752

Eine herrsch. Villa m. groß. Garten, Nähe der
Somienberacrstr., ist f. 120,000 Mk. zu verk. d.
J . & C . (Finnen ich , Hellmundstr 53. 753

Emserstr. eine Villa m. schönem Vor- und
Hintergart., für 64.000 Mk. zu verk. d. 754

I. & C . Firmenirh , Hellmundstr. 53.
Zwei Villen, wovond. große 15, d. kl. 8Wobn-

räumem. Zubehör hat, in ruhiger Lage, in der
Nähe de« Waldesn. Haltestelled. electr. Bahn,
m. ca. 80 Rth. Garten m. d. edel. Obstb., für
95.000 Mk. zu verkaufen durch 755

J . & C . Firmenicli , Hellmundstr. 53.
Ein neues, nt. allem Comf. ausgest. Eckhaus, für

Metzgerei eingerichtet, f. 150,000 Mk. zu verk. d.
J . & f . Kirmenidi . Hellmundstr.53. 756

Ein sehr schönes neuesm. all. Comf. ausg. Hans
m. 2 und 3-Ziininer-Wohnnngenf. 78,000 Mk.,
sowie versch. rcntabl. gr. Häuserm. Werkst- u.
Lagerräumenzu verk. d. J . * C. F'irmenich,
Hellmundstraße 53. 757

Ein schöner eingezäunter Garten , gute Lage, m.
d. versch. Obstsorten, Hochstämme, Pyramiden
». Spalierobst, sowie versch. Sorten Beeren¬
sträucher angelegt, auch als Spekulations-Object
zu gebrauchen, preiswerth zu verk. d. 758

-I. & C . Cirmenirli . Hellmundstr. 53.
Ein Acker(Baumstück) im Wellritzth., direct am

festen Wege gelegen, ist preiswcrtb zn verk d.
a c . H0ir»nenid », Hellmundstr.53. 750

II Kleiner . Hans
(Adolfsalleei zu vertausch, gegen
gutes besseres Rentenhaus u. kann
Baarzahlung in belieb. Höbe ge¬
leistet werben. Btt « Kn :;cl,
Immob.-Kcsch., Adolfstr. 3. 767

II
Landhaus Bictoriaftr . 45,

9 Zimmer, zum Alleinbewohnen, mit Central-
heiznng und elektr. Licht, zu verkaufen oder zu
vcrmieiben. Näheres Lelsingstraße 10. 16801

♦
❖♦
♦
♦

5 Minuten vom
entfernt liegende

Vlllcl ^0 Zimmern
Kurhaus r

♦
♦
♦ri
♦♦
♦
♦

und vielen
Nebenräumen, in einem etwa

40 Ruthen grossen Garten nebst
£ Qfaflimn  Istr 2 Pferde etc., wegenJ OLdilllliy Wegzugs zu verkaufen.
Z Preis 110,000 Mk. 747
♦ J . Meier , Agentur, Tannnsitr . S8.
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ * « ♦♦♦♦♦♦

dl Weinbergstratze6 für eine Familie.
IIIII elegant, 8 Zimmer. Heizungu. s. w.,

zu verk. ob. zu verm. Näh. Nerostr. 40, P . 365
3 -Etagen-Haus zum

15-111 4111119 Möblirtvermiethen. nächst
dem Kochbrunnen, sür 85,000 Mk. aus 1. Hand
mit 10,000 Anzahlung zu verkauien. 16784

F . dir. Itiiek . Babubofstraße 20.

Ruhbergstr. 15, nahe
der Wilhelminenstr.,

neu erbaute Billa , 10 Zimmer, 5 Mans.,
Küche, event. 2 Küchen, und alle modernen
Einrichtungen enthaltend, mit schöner Aus¬
sicht auf den Neroberg und Ncrothal, ge¬
sündeste Lage, z» verkaufen, event. zu ver-
mietbcn. Näh. Westendstr. 8, Part . 14318

Neue Billa.
Die mit allen modernen Bequemlichkeiten ans-

gestattete, neu erbaute Billa Moritzstraße 76,
enth. 6 herrsch. Zimmer, 1 gr. Zimmer in der
Frontspitze, 3 Mansarden, Bad u. s. w., ist zu
verkaufen. Dieselbe ist sehr elegant und solide
ans Stein und Eisen erbautu, hat eine, einem
seinen Privathause entsprechende innere Ein¬
richtung. Sie würde siä, besonders für eine
vornehme kleinere Familie oder einzelne Persön¬
lichkeit, welche ein eigenes Heim zu haben wünscht,
eignen. Näh. Baubürean Emserstraße2. 15073

Ar tantolraiN:.
In ccntralster Stadtlage Haus zum

Umbanen zu verkaufen. Ausgezeichnetes
Speculationsgeschäfi. 223

O. i ngei , Adolfstr. 3.
Landhaus

(Höhenlage, Sonnenseite) mit sehr großem Garten,
ca. 113 Rutben(2 große Bauplätze), ganz nahe
am Cenlrnm der Stadt. Erbtheilnng halber zu
verkaufen. Näheres im Tagbl.-Verlag. 15652
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—Mere Eriken;.
Schön. Änwes. in kl. Ort am Rhein,

vorzügl . Lage , mit Gartenwirthsch., gr.
Saalbau , Kegelbahn rc., dazu graste Kel¬
lereien für 800 St . Wein, gr. Garten mit
Obstplant. (fste. prämiirte Sorten ) n. aus-
ged. Beerenweingcsch . , sehr preisw. zu
verk. Anz. 15- 20,000 Mk. 764

o . Elidel , Adolfstraße 3.
Haus Theilung halber

verkäuflich!
Zn der vorderen Wellritzstraße, für jeden Geschäfts¬

mann geeignet, der Käufer kann 2 Läden mit
wenig Kosten brechen lassen, wodurch hohe Ver¬
zinsung erzielt wird, für 74,000 Mk. mit 8- bis
10,000 Mk. Anzahlung zu verk. Näh. durch
den alleinbeauftrapten Agenten V - *». ****®J5’
Frankfurterstraste 14. 286

Moritzstratze1#, » 5
verk. Näh.  1 St ., von 1V.—2*0 llbr . 16779

Hochrentables Geschäftshaus , südlicher Stadt-
theil, zu verkaufen. Offerten unter B . J . 3 kl
an den Tagbl.-Verlag. 18170

ttki-n8eIiaM Villa, la l.age,
nahe Bahnhof, herrliche Fernsicht, zum Allein¬
bewohnen. Z. Z. noch yermiethet für
4500 Mk . — Wegen Ankauf eines industr.
Unternehmens ganz billig abzutreten f «*r
Sß .SnO Mk . Off. von Selbstrefl. unter

Zu verk. das Kreishaus Adolfstr. 10
mit über 40 Ruthen Terrain . Uebernahme
svätcstcns 1. Mai 1902. Dasselbe eignet
sich durch s. günst. Lage i. d. Nabe d. neuen
Bahnhofes f. jeden größer. Geschäftsbetrieb.
Alle« Nähere nur d. d. Jmmob.-Agcntur v.
I . Chr. Glücklich, Wilhelmstraße50. 18167

bei Sonncnberg sofort zu verkaufen
oder zu vermietheu. Näheres__bei

Billa
Gustav -F-reytagstratze 11 (neu erbaut),
hochelegant und mit allem Comfort auf das
Zweckmäßigste ausgcstattet, zu verkaufen.
Näh. beim Besitzer 14315

Architect Critz Aren »,
Albrechtstraße 6,1.

Herrschaftliche Billa
Uhlaudstratze 16

verkaufen, neu erbaut, gelegen in vornehmster
gesunder ruhiger Lage, mit 9 gr. Zimmern,
2 Vorhallen, 4 Mansarden. 2 Treppenhäusern,
schönen hellen Souterrain -Räumen und allem
Zubehör, mit modernstem Comfort. Näh. 13449

Fritz Müller , Hellmnndstraße 35. P.

Hotel mit Badhaus
und allem Comfort eingerichtet an tüchtigen
solventen Fachmann zu verkaufen . Off.
eub M . Ii . 233 a. d. Tagbl.-Verl. 652

Billa „_ ,
Hess , Blumenstraße 6, 3. Stock. 16783

4N2eabstchtige wegen Verwaltungsbeschwerden,
ohne Vermögensvortheilez. suchen, m. 4pr.

.Säufer in la Lage z» veräußern. Günstige
Gelegenheit für verwaltungSl. Beamte, welche
ihre Einnahmen vergrößern und frei wohnen
wollen. Näheres Taunnsstraße 48, 3. 778

für zwei Familien, a. f. Pension,
nabe Kurhaus, 17 Zim., zu verk.

.4. BollimpfT . Dambachthal5.
ff in gesuchtesteru.vornehmer Kurlage,

ar.Gartenu . Stallung , zu verkaufen.
•I . Bolihopll . Bord . Dambachthal 5.

Hochelegante neue Billa , vornehme Lage,14 Z.,
Bad, Centr.-Heizung. elektr.Lickt, Gart ., zu verk.

Agentur J . Bollbnpfr , Dambachthal 5.
Neues Haus, 4- u. 5-Z.-Wohn., a. 1. Hand z. vk.

Miethertr. 8100 Mk. Pr . 136.000 Mk. Kleine
Anzahlung. J . » olliiopfT . Dambachthal 5.

Rentable Etagen-Villa, 5-Z.-Wobnungen, Balkons,
Garten, nahe Kockbrunnenu. Wald, zu verk.

J . Itollhopff . Dambachthal 5.
Gefchäfts -Eckhaus m. 3 Läden, verkehrsreichste

Straße , Mitte der Stadt , zu verkaufen.
Aaentnr 4 . » oilliopiT . Dambachthal 5.

Villa Kapellenstrasze 75,
prachtvollste, gesündeste Lage, herrlichste Fernsicht,

enthaltend 9 resp. 10 geräumige Herrschafts¬
zimmer, hochelegant ausgestattet, mit elektr. Licht
u. f. w. versehen, sowie reichliche Nebenräume,
per 1. April 1902 oder früher prciswürdig zu
verkaufen oder zu vermietheu . Näheres
daselbst oder beim EigentHümer Wilhelminen-
straße 18, Part . 13468

Etagen -Villa , aufs Eleganteste ausgestattet,
in erster Kurlage mit großem Ueberschust
preiswertst zu verkaufen . Offerten unter
o . R . 804 an den Tagbl .-Verl . 16781

H Billain schöner Lage » niit Penfion
einger., zu verk. Anz. 15—20,000 Mk.
B . Kngel . Adolfstr . 3. 766

Wegen Sterbefall zu verkaufen ist die allen An¬
forderungen der Neuzeit entsprechend eingerichtete
Billa Kreidelstratze4
mit angrenzendem, über 70 Ruthen gr. Bauplatz.
Besichtigung jeder Zeit gestattet. 16780

Billa Parkftraste 42,
am Lawn-Tennisplatz gelegen, ist zu verkaufen.
Näb. Baubüreau Taunnsstraße 49. 16782

M. 1000 netto ileberschnß
läßt neu erb. Rcntcnhaus , dicht am Ring,
kein Hinterstaus , nur 4 Parth . , bei5 °/o
Verzins, des Kaufpreises . Mk . 107,060.
Anz. ea . 12- 18,000 Mk . 224

4) . Kugel , Adolfstr. 3.
ilein Eckstaus mit Läden ist Familienverhältnisse
halber zu verk. Näh. im Tagbl.-Verl. 15533

Elegante Villaz.Allein-
bewohnen » TSr
str . u. d . Bahnhöfe , in grossem
werthvollen Garten , sofort dir . v.
Besitzer Wegzugs h . ganz billig
abzutreten. Seltene Gelegenheit, ein
schönes Besitzthum preisw. zu erwerben.
Jetziger Miethwerth 5500 Mk. Kann auch
durch ev. Anbau eines Wintergartens noch
sehr verschönert werden. Fester Feber,
nabmepreis 89,500 Mk . Off. v.
Selbstrefl. u. A . 14, 749 an den Tagbl.-
Verlag. 191

Schön geleg . Villenbauplatz m. großer Fronte,
für Doppelvilla , keine Straßenkosten, günstig
feil. Imand , Luisenplatz1. 531
Aecker im Aukamm

wegen anderweitiger Unternehmungen, die Ruthe
zu 100u. 120 Mk. sofort zu verkaufen. Offerten
unter T . Rt. 348 an den Tagbl.-Verlag.

50 Ruthen gut angepflanztes Gartengrundstück
mit Gartenhaus n. Brunnen im Distr. „Ueber-
baben" (WellritztkaI) zu verkaufen. Offerten unter
4». Li. 33 3 an den Taghl.-Verlag. 809

Ein Morgen 10 Ruthen Weinberg , Gemarkung
Eltville, vreiswerth zu verkaufen. Offerten unt.
4\ Ki. 33 « an den Tagbl.-Verlag. 808

Immobilien ?« Kaufen gesucht.
Haus an breiter Haupt-

stMWr straffe innerstalb des
Stadtberings bei stoher Anzahlung
zu kaufen gesucht. Nur ausfttstrliche
Offerten unter ii . T . 385 an den
Taa bl.-Verlaq erbeten.

Rentables Haus , südlicher Stadt-
theil, 4- u. 5-Zimmer-Wobnungen,

rentirend, der Neuzeit entsprechend ein¬
gerichtet, zu kaufen gesucht. Offerten unter
V . Ii . 340 an den Tagbl.-Verlag.

Zu taufen gesucht
schönes rcntabl. Etagenstaus , gebe
gute 2. Hypothek de Mk. 24,000
und Mk . 20 - 30,000 in Baar da¬
zu als Anzahl. Offerten an 765

Otto Engel , Adolfstraße 3.
Zn kaufen gesucht

größere Villa mit Garten. Ia Lage. Offerten mit
Preisang . u. O . I«. 334 a. d. Tagbl.-Verlag.

'Einige Villen in guter Lage, Nerotbal,
Sonnenberger-,Park-, Mainzer-, Humboldt-,
Bierstadter- oder Blumenstraßeu. rentable
Häuser sofort zu k. gesucht durchI .

I lt. |

J

Prei

I!
Vornestme Fremden -Penston mit

Karten in feinster Kurlage zu kaufen gesucht.
Offerten unter 81. Ik. 409 an den
Tagbl.-Verlag.

Billa
Lesstngstraste 9,

in modernster Ausführung , zu ver¬
kaufen . Näst. bei Wiederspahn,
Schlichterstraffe 10. 16787

Herrschaftliche Billen
frritz-Renterstr. 2 u. 4 zu verk. Näb. das. 15516

Hochrent. Etagenhaus,
Stadtmitte , beste bürgerl. Lage, in kl.
Garten, ohne Hintergebäude. Billig aber>
stets vermiethet. Hypotheken geregelt. Weg¬
zugs halber außerordentlichvreiswerth ab¬
zugeben. Mietste Mk . 7100 . Fester
Preis Mk. 123,000 . Nettoüberschust
nach Abzug aller Unkosten, Instand¬
haltung, Steuern u. Verzinsung des ganzen
Ankaufspreises Mk . 1800 . Off. v. Selbst
refl. unter C . H.
Verlag.

75» an den Tagbl.-
193

Bekanntmachung.
Das zum Nachlaß de« verstorbenen Rentners

Christian «Saal » stier gehörige Grundstück
Walkmühlstraffe 18 ist zu verkaufen. V243

Näheres bei dem Testaments -Vollstrecker
Justizratst R»r. Bergas,

Luisenstraße 20.

Feines Etagen -Haus,
n. d. Rheinstr., 4 Mal 5 gr. Zim., f. 68,000 M.
zu verk. d. Kr . BeSlsteln , Dotzheimerstr.11.

Landhaus » feinsteu. schönste Höhenlage, enthält
ca. 18 Zimmer, über ein Morgen schattiger
Garten, preiswürdig zu verkaufen. Selbstkäufer
werden gebeten, ihre Adressen unter ® . T . 390
im Tagbl.-Verlag abznaeben.

Herrschaftliches seines Etagen -Hau «, feinste
Lage, 4 mal 6 Zim., mit Garten, rcnt. Wohnung
fast ganz frei, zu verkaufen. Selbstkäufer
erhalten nähere Angaben unter W . T . 395
im Tagbl.-Verlag.

gesunde schöne Lage, zw.
vHtlUN , hier u. Sonnenberg, nabe

der Straßenbahn , 7 Wohnräumc, Küche, Wasch¬
kücheu. großer mit Obst und Wein bepflanzter
Garten Preiswerth zu verkaufen. Näheres
Dotzheimerstraße 20.

Biebrich , Rheingaustraße 29, Villa zu verkaufen
oder zu vermietheu.

Ausflugs - Restaurant
zu verkaufen . Umsatz durch die Bücher nach¬
weisbar. Günstige Bedingungen. Offerten unter
Ii . o . 393 an den Tagbl .-Verlag . 760

Im Rheingatt »zwischen Wiesbaden u. Rüdes-
heim, ist eine größere herrschaftliche

t

Ein an der Bahn zwischen Sckwalbach und
Diez beleg., solid gebautes
mit Garten für 6—8000 Mk. zu kaufen gesucht.
Offerten sub « . II . 403 an den Taabl -Verl.

Billa zu kaufen
gesucht zum Preise von ea. 80,000 Mk. ,
auch höher , gegen Baarzahlung . Off.
erb. u. C . T . 333 an den Tagbl.-Verlag.

Villeubauplatz , 20—30 Ruthen, in guter Lage
gesucht. Genaue Angebote unter C . I». 09
an den Tagbl.-Verlag. 14989I

Mrl- verkehr

Mk. 80,000 .—, ganz oder gechM.
auf 1. od. gute 2. Htzp. auszul. bei 221

Ott » Rngel , Adolfstr. 8.
50.000 Mk..

April auszuleihen . Näheres unt . Chiffre
B . B . » 50 an de« Tagbl .-Verlag . 45«

36 .000 Mk. zur ersten Stelle, 50»/° der Taxe,
gleich oder später auszuleihen. Offerten nnter
B . O . 394 an den Tagbl .-Verlag . 748

Je Mk. 60,000
auf 1. Hypothek WÄ
zwei Geschäftshäuser in bester Lage ohne Ver¬
mittlung gegen Ende April zu vergeben.
Offerten unter Ch . K. J . 3 hauptpostlagernd
unter Angabe feldgerichtlicherSchätzung, Ren»
tabilität und Lage der Häuser̂ rbeterw— ^ ,

Mk. 20,000 , 28,000 , 30 - 88,000
und 16—18,000 zur 2. Stell- zu vergeben
durch 732

Krnst Heerlein.
Hypoth.-Geschäft, Kirchgassc 60.

20Mh ^ ik̂ u!̂ ul̂ meit̂ ypotĥ eichoüer
später auszuleihen. Offerten unter8 . 0 . 395
an den Tagbl.-Verlag. . 749

10- 18,000 Mk. Restkaufschilling zu kaufen
gesucht. Offerten unter ChiffreW . G . 153
an den Tagbl.-Verlag. ^ 453

4444444444444444444444444444

! Ansziileihen « »
r 10,28,70u.l20,000Mk. |
» 4 . Meier , Agentur, Taunusstr . 38 . 4
44444444444444 ♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦ + +
5—8000 Mk.

Hypothek auszuleihen , eveut . wird ttn
Restkaufschilling genommen . « »

Meyer Sizlzberger , VahUhofstk , 16

Auszuleihen
12 .000 Mark und 18,000 Mark
auf erste Stelle aufs Land oder gute
zweite hier. 762

Otto Engel . Syp .-Bureau,
Adolfstrabe 3.

14,000 Mk. auf 1. Hypothek per April
anszuleihen. Offerten unter 1 . W» 383 an
den Tagbl-Verlag. „ _ „ . . .

Mk. 5—6000 , 8 —12,000 , 20- bi»
25 .000 und 40- 60,000 auszulerhen.
Näheres bei „ „ „ .

, C. Wagner , Hartingstr. 5.
5—20,000 Mk. znr ersten Stelle gleich oder
später auszu leihen. Off. unter *»■O . 89»
an den Tagbl.-Verlag.

k0,000 Mk. auf g. 2. Hypoth. auszul. Offerten
unter 15. H. 33 5 a. d. Tagbl.-Verl. erb. 807

Capitalien ?« leihen gesucht.
Capitalisten

!. 16.

II

guter Kstpothcken.
Bahnhofstraste 16.

Meyer Salzberger,
Telefon 524 . 16799

Eapitalien M verleihen.
Hypothckcn-Bankgclder

vermittelt Sensal Meyer » nlzberger.
Bastnstofstraste 16. Telefon 524 . 16797

Ein Seckis-Zimmer -Haus , Nähe des neuen
Bahnhofs, mit allem Comfort der Neuzeit ans¬
gestaltet. ca. 1200 Mk. Ueberschuß. sehr Preis-
Werth zu verkaufen. Off. unter M. M. 354
an den Tagbl.-Verlag. ^̂ 380000000 OOOOOODIn schönster und gesündester Lage W

0 Wiesbadens, WePOthfll 11 , 0
A ist wegen Wegzugs meine vollständig neu, Q
T prachtvoll und gediegen hergerichtete j.
Q Villa zum Alleinbewohnen , 11 Zimmer , V
OBad und reichl. Zubehör, mit grossem rt
0 Garten(74 Ruthen) billig zu verkaufen.TI, . Bnstelinann . 16381 Q
a  Bavos -Platz I . Schweiz . ^
cooooooo oooooon
Eine kleine, gut gebaute Villa ist zu verkanten.

Näheres beim EigentHümer 16932
B . Intra , Taunusstraße 51/53.

mit Park und Obstgarten, 1 Saal . 12 Zimmern-
8 Kammern, 5 gr. Mansardenräumen, Küche,
2 großen Weinkellern für ca. 60 Stückfaß Wein,
großem Nebengebäude, Einwohnerhaus und Ge¬
wächshaus, mit clectr. Licht, in herrlicher, ge¬
sunder, freier Lage am Rhein, 6 Minuten vom
Bahnhof entfernt, wegen Wegzugs des Besitzers
Preiswerth

zu verkaufen.
Offerten unter I \ B . K . 181 an Hndolf

Masse . Frankfurt a . M . (F . a .4220 '1) F134
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ * ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Das Bad Joliamiiskrg
im Rheingau mit nahezu 6 Morg. Terrain,
hauptsächlich Park , und einem Gebäude
mit etwa 70 Zimmern, ist für 85,000 Mk.
zu verkaufen. Besondere Gelegenheit für
ein  Stift , Pensionat, AüStSlt
oder dergl. 478

J . Meier , Agentur,Taunusstr . 38.

Für gute Hypotheken, Restkaufgetder . For¬
derungen habe stets Käufer . Sensal
Meyer 8 » lzberger . Bahnhofstraste 16.
Telephon 824 . Svreck,,. V. 3—8 Nm . 15592

gtellf ' in
lebet Höhe bis 60 °/o Taxe, sowie einige Posten
2. Stelle unter sehr günst. Beding, z. verg.
Näheres b. B . Bacr , Friedrichstr. 19. 34

-x̂ ypothekengelder auf nur gute 1. und
2. Hypotheken , Beträge nicht über

Mk. 70,000 , per sofort oder 1. Januar
n . I . auszuleihen . Näheres Delaspec-
straste 8 , Part . 14618

4444444444444444444444444444l Etwa Mk. r
4 zu  4 1/. °/o, bei besonders grosser Sicherheit }
5 zu niedrigerem Zinsfusse auszuleihen. 577 ^
-K Ji . Meier , Agentur , Tannnsstr . 38 . y
4444444444444444444444444444

I 600,000 Mark, auch gethertt, zu 4 ". »/» vis
60 °l°  der Taxe sofort auszuleihen.
Näheres snb Chiffre 3i . « . »51 an den
Tagbl .-Verlag . 454

Hypch.-M>lIl-kHi>a>ieli
in jeder Höhe — zum jeweiligen
Tageszinsfust — bis zu 10 Jahre
fest, auszuleiben durch den Ver¬
treter d. deutschen Hypotheken¬
bank, Meiningen, für den Regier.-
Bezirk Wiesbaden: 763

«»ttn Hngel , Adolfstraße 3.

50,00» Mk. rÄCVS
leihen . Anfragen « . Chiffre A. B . 155
an den Tagbl .-Verlag . 455

^,1 tzs, 0 Wer aus schnellstem Wege Dar-
iDHklöl  leben oder Hypotheken sucht,
_ schreibe an Max Iierscbt.

11 ~  Berlin SW . 12. F184
400,000 Mk . 1. Hypothek in jeder Höhe sofort

oder später auszul. Offerten u. 8 . I*. 835

4444444444 444444444444444444
Zwei gr. Bauplätze f. Viuenvierlctzu verk.

oder auf gutes Object zu vertauschen. Offerten
unter B . j . 38 « an den Tagbl.-Verlag. 54

Schönster Eck-Bauplatz am Kaiser-Friedrich-
Ring m. Baugenehmigung zu verk. Näheres
Baubüreau Fränkfurtcrsträtze20. 246

70- 75,000 Mk. «eg. gute 1. Hypoth . ans
ein hochfeines schuldenfreres HerrschaftS.
haus in vornehmster Lage WresbadenS
von vermög . Manne gef. Gef . Off. u.
A.  it . » 31 a . d. Taabl .-Berl . 537

Gejucht auf 1. HW.,
prima Haus in guter Laae, ca. 120,000 Mk«

per Mai oder Juli . Offerten erbeten unter
II . I ». 818 an den Tagbl .-Verlag . _

Für Capitalisten.
Suche Mk. 50,000 , Mk. 35,000,

Mk. 12,000 , Mk. 8000 , Mk. 7500 auf
gute 1. » . 2. Hypotheken zu 41'.—5 V
Ausl , und Placement kostenfrei. 222

I». Hagel , Adolfstr. 3.
30—35,000 Mk. geg. vorzügl . 2 . Hypoth.

170 °/° d. Taxe) zu 5 <7° auf ein hoch-
rentabl . Geschäftshaus in prima Lage
d. Stadt ( Hauptvcrkehrsstr .) von sehr
vermög . Geschäftsm . ges. Gef . Off. u.
C. Bl. 888 « . d. Tagbl .-Verl . 539

Hypotheken-Eapital stets gesucht und zu ver¬
leiben J . Bollbopff . Dambachthal 5.

4444444444444444444444444444

! 100,150 und 270,000 Mk. 4
^ zur ersten Stelle auf vorzügliche Objecte ^

zum Sommer oder Herbst gesucht. 681 o

an den Taabl .-Verlaa.

HWothekerlgMer
Mk. 10,000 , 25,000 , 50,000 , 80,000
von Privaten und Banken ausznleiben.

Wohnnngsnachweis -Büreau
i . ion & Cie ., Schillerplatz 1.

Eturge Mart 100,660 zu vrlligem Ztnsfutz
auf nur prima Objecte gegen 1. .Hypoth.
auszuleihen . Näh. Adr . snb M. 14. 3« »»
an den Tagbl .-Verlag . 692

4
$ J . Meier , Agentur, Taunusstr . 38 . 4
4444444444444444444444444444
30—35,000 Mk. suche als 2 . Hypothek auf

mein in guter Lage gelegenes Geschäfts¬
haus z. Slpril aufznnchmcn . Off. erb. u.
Chiffre C . M. 153 a. d. Tagbl .-Verl . 459

Ein guter Restkaufschilling von 18,000 Mk.»
zu 5 % stehend, mit 1000 Mk. Nachlaß unter
Haftpflicht zu cediren gesucht. Offerten bitte
unter 9 . K . 313 an den Tagbl. -Verlag.

25,00» Mk.
von Selbstdarleihern erwünscht unter
Chiffre B . H . 158 a. d. Tagbl .-Verl . 460

14,000 Mk. Restkansschilling zu verkaufen. 466
M . Linz , Mauergasse 12.

10—15,000 Mk. geg . prima Rachhypoth.
zu 5—5V- °'o auf ein vorzügl . Geschäfts¬
haus in bester Lage (Mittelp .) d. Stadt
ges. Gef . Off. u . B . « . 333 a. d.
Tagbl .-Verl . 538

4000 Mk. Nachhypothck alsbald gesucht. Näh.
im Tagbl.-Verlag. 241

12—15,000 Mark auf zweite Hypothek von
pünktlichem Zinszahler znm April ge
sucht. Gest. Off. u . Chiffre « . »*• 159
an den Tagbl .-Verlag erbeten. 457

12—14,000 Mk. 2. Hhpoth. n. d. Landesb. gef.
Off. unt. M. H . 1 « « a. d. Tagbl.-Verl. 467

10—12,000 Mark Bancapital aus prima Object
gegen gute Zinsen auf 5—6 Monate gesucht.
Off. u. I ' . II . 338 an den Tagbl.-Verl. 275

6000 Mk. auf 1. Hypothek gesucht. Off. unter
V. B . 3 « 8 an den Tagdl .-Vcrlag . 735
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Auffallend billiges Angebot!

.s *<U-
yv Cr

pIkP

&
Telephon

S081.

SSpecialität:
Damen-Confection.

Ülpecialität:
Kinder-Confection.

Verkauf zu Inventur-Preisen.
Einige Hundert Winter -Jaquettes von7.—

bis 20 — Mk., beste Stoffe, Neuheiten dieser
Saison.

Einige Hundert Winter - Paletots von 9 —
bis 30 .— Mk., schwarz und mode, auch
Frauengrössen.

Einige Hundert Kragen v. 5 .—bisso .—Mk.,
in Peluch, Astrachan, Pelz und Escimo.

Einige Hundert Blousen v.3 .—bis 15 .—Mk.,
in Velour, Wollstoffen und Sammt.

Morgenröcke, Matinees von3.—bisio.—Mk.
Elegante Unterröcke von 5 — bis 15 .— Mk.
Sommerlaquottes, Spitzenkragen,
Staub-MäntelU. Kragen zur Plälfte des Preises.
CüStumeS , Rock mit Jaquetts, beste Verarbeitung,

von 15 .— bis 30 .— Mk.

Einige Hundert Mädchen -Kleider u 5 .—
bis 20 .— Mk. in allen Grössen, Farben und
Stoffen.

Einige Hundert Winter - und Sommer-
Paletots von3 —bis 10.—Mk.

Einige Hundert Blousen u . einzel . Böcke
zur Hälfte des Preises.

Einige Hundert Knaben -Anzüge a 5 .— bis
10 .— Mk., dabei einzelne Stücke in den
besten Stoffen.

Knaben -PaletotS in allen Grössen ä 6 .— bis
18 .— Mk., die schönsten Stoffe u. beste Faxens.

Wasch-Anzüge, Wasch-Blousen
zur Hälfte des Preises.

Einige Hundert einzelne Hosen , nur in blau
Cheviot und Kammgarn ä 2 — bis 5 — Mk.

Kragen, Sommer-Paletots enorm billig.

Dieser ausserordentlich billige Verkauf findet
gegen Baarzahiung statt.

nur

4801

Künstliche Zähne n . Gebisse
in Gold u. Kautschuk. Specialität : amerikanische Wurzelstiftgebisse , bester Ersatz der natür¬
lichen Zähne. Sie sitzen beim Sprechen u. Essen durchaus fest u. nehmen im Munde nicht mehr
Raum ein wie diese. Dauerhafte Zahn-Plombirungen . Zahnziehen schmerzlos, mit Lachgas u.
Chloroform. _ 699

'QK tl  dent . gülj american dentist,
-HJrfi • snrg. Halinliofstra . se 18.

Sprechstunden9—5, Sonntags 10—12 Uhr.

m.$liDger
Krqstall, Porzellan , Steingut , Majolika etr.

Größte Ansmahl in jeder Preislage.

16.
Häfnrrgasse j

16.

11816

MIMe HelechlWS-, Krastwertragmgs-, HmAelWis-, mS
HmSiekgWheii-, fotuic Mableiler-A»lGe»it.

werden durch die Unterzeichneten prompt und billigst unter Garantie ansgeführt. Bezügl. Kostenvor-
anschläge auf Verlangen gratis. 235

Heinrich Morasch, Bautechniker. Paul Hofmann, Elektrotechniker.
Adlerstraße 31 , 1.

Elektrische Kuren,
. .unübertroffen “ , „ unerreicht “ , wirksamer als alle "Wasserkuren, elektr. Lichtbäder,
Sauerstoflbehandlg. und Massage. (La. 2509g.) F127

J äh ¥Kl *Aä *lz ') nSIVVll Leipzig . Rossplatz IS.
99 m VMT « J91 Men verlange Prospecte.

In der VIÄSTOR ’schen Vraiicnscbule , Taunnsstr . 12 ( Erke laalgasse ) , haben

die hier weilenden Damen Gelegenheit,
Unterricht zu nehmen in : Malen (Blumen, Landschaft, Stillleben etc.), Brandmalerei,
Xeirlinen . Schnitzen . Eiedersclmitt . Kunststickerei , dem neuen Tiefbrand  und
allen Liebhaberkünsten . Vorzügliche Lehrkräfte. Massiges Honorar. Näheres durch die Vor¬
steherin, Erl. Julie Victor , oder den Direktor Vloriz Victor . In

Gegründet 1879.

den Schaufenstern

Webergasse 3S sind Musterarbeiten j Balln. Haltertelle,ausgestellt . Prospekte daselbst. 11975j_ _ .
iW .,,n —i i .

schleimlösendes Mittel bei  J

fD-Wa:

S eiHustenMeiserkeit.
f Verschleimung,Halskratzen etc.
| Packet WiiAQ Pfq  Senega 0,5 °/o. g
| Zu haben in allen (F .a. 2514/11̂

Münchner Hofbräuhausbier
per Flasche {Patentverschluss ) 25 Pf . frei Haus.

Alleiniger Ausschanks

Hotel „Grttner Wald “.
D en bestenu.billigsten gebrannten Kaffeei CJ.jLlJ.J-

kauft man in der Kaffee -Brennerei von v/nll ÄCDIlCKj
Kirchgasse

49. 13020

In vnitiir - iffs vcrhaui
kV- vom KZ.—21. «faniiai *.

Geschw . Meyer 9
V . Langga ^ se 9.
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